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Vor kurzem wurde eine „Gesellschaft zur Förderung der Krebsforschung an der Universität Frankfurt” gegründet. Auf 
Veranlassung dieser Stiftung hielt Prof. Dr. Bernhard Fischer-Wasels am 9. Dezember 1927 einen Vortrag in der Aula der Universität, 
in dem er zum ersten Mal vor einem weiteren Kreis über seine aufsehenerregenden Forschungen berichtete. Wir sind in der 
angenehmen Lage, nachstehend unseren Lesern den Vortrag Fischer-Wasels zu bieten Die_Schriftleitung. 


Die Probleme der Krebskrankheit 
Von Prof. Dr. BERNH. FISCHER-WASELS, 


Direktor des Senckenbergischen Pathologischen Instituts der Universität zu Frankfurt a. M. 


D ie Krebsfrage ist weder eine rein ärztliche noch kennen sonst keine Krankheit oder Krankheits- 


eine rein wissenschaftliche Frage, sondern auch 
eine menschliche von großer Bedeutung. Nicht al- 
lein die große Zahl der jährlichen Todesfälle, 
auch das häufig lange und qualvolle Siechtum der 
Kranken zwingt Tausende von Aerzten und For- 
schern, sich immer wieder mit dem Krebsproblem 
zu beschäftigen. Verhütung, Bekämpfung, Heilung 
der Krankheit sind die ärztlichen Hauptaufgaben. 
Die wissenschaftliche Medizin hofft diese Aufga- 
ben am besten dadurch lösen zu können, daß sie 
zunächst Wesen und Ursachen der Krankheit auf- 
zudecken bemüht ist, um von hier aus wirksame 
Wege der Bekämpfung zu finden. Wir wollen 
heute die praktischen Fragen der Aufklärung, Ver- 
hütung, Frühbehandlung usw. nicht berühren, son- 
dern uns gerade mit den wissenschaftlichen Pro- 
blemen beschäftigen. Dabei ist heute wohl keine 
wissenschaftliche Frage derartig im Fluß wie ge- 
rade die Krebsfrage, da in den letzten Jahren, ja 
Monaten auf diesem Gebiet eine wichtige wissen- 
schaftliche Entdeckung der anderen auf dem Fuße 
gefolgt ist. Daher kann der einzelne Forscher heute 
kaum eine bereits abgerundete, objektive Darstel- 
lung des Krebsproblems geben, sondern er wird 
immer die zahlreichen Grundfragen, die sich hier 
darbieten, subjektiv von seinem eigenen Stand- 
punkt, seiner eigenen Erfahrung, seinen eigenen 
Arbeiten aus beleuchten müssen. Ich werde mich 
daher im Folgenden bemühen, das Krebsproblem 
so klarzulegen, wie es sich mir auf Grund allge- 
mein anerkannter wissenschaftlicher Tatsachen und 
auf Grund der eigenen jahrelangen Arbeiten auf 
diesem Gebiet in seinen wesentlichen Zügen dar- 
stellt. 

Die Krebskrankheit nimmt nicht nur in der 
praktischen Medizin eine Sonderstellung ein. Wir 


gruppe, die in jedem Falle mit solch absoluter Si- 
cherheit, falls nicht früh genug operiert wird, zum 
Tode führt. Abwehrmaßnahmen des Körpers, die 
wir sonst bei allen Krankheiten kennen, sind also 
offenbar bei dieser Krankheit entweder gar nicht 
vorhanden oder völlig wirkungslos. Daher die all- 
gemein bestehende große Furcht vor der Krank- 
heit, die noch durch die Nachrichten über die Zu- 
nahme des Krebses gesteigert wird. Ob eine solche 
Zunahme wirklich besteht, ist nicht leicht zu ent- 
scheiden, da der Krebs vor allem eine Krankheit 
des Alters ist und das Durchschnittsalter der Be- 
völkerung steigt, also eine Zunahme der Krebs- 
fälle automatisch eintreten muß. Für einzelne 
Krebsformen darf eine absolute Zunahme aller- 
dings als erwiesen gelten, vor allem für den L un - 
genkrebs, und wir haben eine Reihe von An- 
haltspunkten dafür, daß diese Zunahme mit den 
Grippeepidemien des letzten Jahrzehnts in Ver- 
bindung steht. 

Ebenso wichtig wie das praktische ist für uns 
das wissenschaftliche Problem. Die Krebs- 
zelle durchbricht in ihrem Verhalten 
allebiologischen Grundgesetzeder 
Zellbildung und Zellentwicklung. 
Ihre Existenz kann geradezu als Beweis gegen- 
über der Lehre von der primären Zweckmäßigkeit 
der lebendigen Substanz (Entechie von Hans 
Driesch) angesehen werden. Daher hat auch 
die allgemeine Biologie, die Lehre von der leben- 
digen Zelle überhaupt ein ungewöhnliches Interes- 
se an der Aufklärung des Wesens dieser höchst 
merkwürdigen Erkrankung. 

Zum Glück dürfen wir sagen, daß das tiefe 
Dunkel, das über dem ganzen Problem lag, sich 
deutlich zu liehten beginnt. und daß die 
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wissenschaftliche Arbeit der letzten 15 Jahre 
schon Großes und jedenfalls mehr geleistet hat, 
als die ganze vorhergehende Zeit, wenn auch die 
Bedeutung der grundlegenden Vorarbeiten der Pa- 
thologen nicht verkannt werden soll. Wichtigste 
Grundfragen, wie die des Wesens der Erkrankung, 
des Parasitismus, der Infektiosität, der Erblich- 
keit, des Stoffwechsels der Krebszelle sind heute 
schon weitgehend, wenn auch natürlich noch nicht 
restlos aufgeklärt. Noch vor 20 Jahren lag über 
all diesen Problemen nicht nur ein tiefes, sondern 
auch anscheinend undurchdringliches Dunkel, 
kannte man doch die Faktoren für die Entstehung 
des Carcinoms noch so wenig, daß nicht eine ein- 
zige Methode bekannt war, um im Tierver- 
such künstlich einen Krebs zu er- 
zeugen. Und das ist doch das erste Erfordernis, 
um wirklich wissenschaftlich in die wesentlichen 
Faktoren, die die Entstehung einer Krankheit be- 
stimmen, eindringen zu können. Der Direktor des 
Pathologischen Instituts der Universität Kopenha- 
gen, Prof. Fibiger, war der erste, der 1913 eine 
solche Methode angeben konnte. Mit Recht ist 
ihm für diese wissenschaftliche Großtat in diesem 
Jahre der Nobelpreis zuerkannt worden. Heute 
kennen wir zahlreiche Methoden der experimen- 
tellen Erzeugung des Carcinoms, und auch zahl- 
reiche andere wichtige Grundprobleme sind weit- 
gehend gefördert. Wenn selbst vielen Aerzten diese 
fundamentalen Entdeckungen und die weitgehende 
Aufklärung des Krebsproblems noch nicht zum 
vollen Bewußtsein gekommen sind, so liegt das 
daran, daß diese Fortschritte vorerst noch keine 
erheblichere praktische Auswirkung gezeitigt ha- 
ben. Es ist mir aber ganz zweifellos, daß solche 
Auswirkungen sich in absehbarer Zeit zeigen wer- 
den, wenn die Forschung in gleichem Tempo und 
mit gleichem Erfolge fortschreitet wie in den letz- 
ten Jahren. 


Um diese Fortschritte richtig würdigen zu kön- 
nen, müssen wir zunächst wissen, was Krebs 
ist. Der ganze Organismus entwickelt sich aus 
einer einzelnen Zelle durch dauernde und fort- 
schreitende Zellteilung. Diese zahlreichen neuge- 
bildeten Zellen bilden die Grundlage sämtlicher 
Teile und Organe des Körpers. Sie müssen daher 
Verschiedenheiten annehmen, und all die zahlrei- 
chen, so außerordentlich differenten Zellarten und 
Organarten des Körpers werden auf diesem Wege 
gebildet. Diese Bildung der verschiedenen Zell- 
arten nennen wir die Differenzierung der 
Körperzellen aus den zunächst unentwickelten, un- 
differenzierten embryonalen Vorstufen. Die Tat- 
sachen der Vererbung durch das materielle Sub- 
strat der befruchteten Eizelle und diese Bildung 
des hochkomplizierten Organismus und seiner 
zahlreichen Organe aus der Eizelle bei der Ent- 
wicklung — das sind ja die großen Wunder der 
Natur, des Lebens, der lebendigen Substanz. Diese 
ganze Entwicklung ist aber natürlich unmöglich 
ohne eine ganz strenge Regelung, Ordnung 
der Zellvermehrung, ohne einen bis ins 
feinste und kleinste genau abgestimmten Plan der 


sämtlichen aufeinanderfolgenden Zellteilungen und 
-differenzierungen, die ganz genau mit sämtlichen 
notwendigen chemischen Umwandlungen aneinan- 
dergekuppelt sein müssen, 


Nun sehen wir, selten im frühen Alter, häufiger 
im späteren, an umschriebener Stelle des Körpers 
eine lokale Wucherung von Zellen, 
z. B. in der weiblichen Brustdrüse der Drüsenzel- 
len, auftreten, die immer weiter fortschreitet. 
Diese fortschreitende lokale Zellwucherung wird 
immer stärker, immer unregelmäßiger, die Zell- 
vermehrung geht weiter ohne jede Rücksicht auf 
die Bedürfnisse des Gesamtorganismus. Teile des 
so gebildeten Geschwulstknotens zerfal- 
len, zahlreiche der neugebildeten Zellen sterben 
ab, während die anderen lebhaft weiterwachsen. 
Es kommt zum Durchbruch des Geschwulstkno- 
tens und vor allem — als wichtigstes Zeichen der 
Bösartigkeit — zur Verschleppung der 
Geschwulstzellen in die verschiedensten 
Teile des Organismus und damit zur Bildung zahl- 
reicher Tochterknoten (Metastasen). Dieser Ueber- 
schwemmung mit Geschwulstzellen und ihren Zer- 
fallsprodukten erliegt schließlich der Gesamtkör- 
per und geht zugrunde. Das ist das generelle Bild 
des Karzinoms, der Krebskrankheit. 
Die Medizin unterscheidet auch noch andere For- 
men bösartiger Geschwülste, die sich nicht wie 
das Karzinom aus Epithel-Zellen zusammensetzen, 
sondern aus Zellen anderer Art, die Sarkome und 
noch andere Formen. Aber das ist für das Wesen 
der Erscheinung gleichgültig. Alle diese Ge- 
schwulstarten sind in ihrem Wesen und ihrer Bös- 
artigkeit gleicher Natur. 


Was ist nun bei der Bildung einer solchen 
Geschwulst im Körper vorgegangen? Wie 
kommen die Zellen an umschriebener Stelle plötz- 
lich oder langsam dazu, in dieser ungeregelten, 
ungesetzlichen Weise sich zu vermehren? Wie 
kommt es zu einer solchen, die normalen Bindun- 
gen völlig durchbrechenden Anärchie der 
Zellbildung? Morphologisch sind die Vor- 
gänge schon seit langer Zeit weitgehend aufge- 
klärt, welches aber die kausalen Faktoren für die 
Entstehung dieser Zellenanarchie sind, das ist 
noch recht dunkel. 

Die großen Erfolge, welche die Bakteriologie 
auf dem Gebiete der Infektionskrankheiten auf- 
zuweisen hatte, verleiteten viele dazu, auch bei 
der Krebskrankheit nach einem Parasiten, einem 
Erreger zu suchen. Die bakteriologische Den- 
kungsweise hat es auch heute noch einer großen 
Anzahl von Aerzten und Forschern, besonders aber 
zahlreichen Laien ganz unmöglich gemacht, sich 
die Entstehung dieser Krebskrankheit anders vor- 
zustellen als durch die Annahme eines besonderen 
Krebserregers. Dieser dem Laien sehr ein- 
leuchtende Gedanke ist auch durch unsere Tages- 
presse recht populär geworden, und mehrmals im 
Jahre zieht die Nachricht durch sämtliche Zeitun- 
gen, daß der oder jener Forscher nun endlich 
„den“ Krebserreger entdeckt hat. Sehr bald stellt 
sich dann wieder heraus, daß es doch nicht der 
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richtige gewesen ist. Wissenschaftlich darf heute 
diese ganze Fragestellung als überwunden gelten, 
und es kann nicht scharf genug betont werden, 
daß heute die Theorie eines spezifischen 
Krebserregers restlos und einwand- 
frei widerlegt ist. Wohl können Parasiten 
bei der Entstehung eines Carcinoms einmal eine 
Rolle spielen, aber sie sind immer nur nebensäch- 
lich, nicht das Wesen bestimmend, wie etwa der 
Tuberkelbazillus das Wesen der Tuberkulose voll- 
kommen bestimmt. Nichts hat diese Hypothese 
eines spezifischen Krebserregers so eindeutig und 
klar widerlegt als gerade das genaue Studium der 
Geschwülste, bei deren Entstehung Parasiten wirk- 
lich eine Rolle spielen. Die Bilharzia-Krankheit 
ist eine durch besondere Würmer hervorgerufene 
schwere Erkrankung der Harnblase, die in Aegyp- 
ten häufig beim Menschen auftritt. Nach jahre- 
langem Bestehen dieser Krankheit, die mit schwe- 
ren Schädigungen und Regenerationswucherungen 
der Harnblasenschleimhaut einhergeht, kommt es 
in einer großen Zahl der Fälle zur Bildung eines 
Harnblasenkrebses. Ganz ähnlich sind die Ver- 
hältnisse beim Spiroptera-Karzinom. Es ist das 
ein Magenkrebs, den Fibiger experimentell bei 
der Ratte dadurch erzeugen konnte, daß er die 
Tiere durch die Nahrung mit einem Wurm in- 
fizierte, der ebenfalls starke Schädigungen der 
Magenschleimhaut und Regenerationswucherungen 
ihres Epithels erzeugte. Das sind also Krebser- 
krankungen, die auf dem Boden einer Infektion, 
einer parasitären Krankheit sich entwickeln, aber 
niemals wurden bisher in den Metasta- 
sen dieser Krebse die Parasiten gefun- 
den, wie das für die Annahme eines spezifischen 
Erregers absolut notwendig wäre, und wie es bei 
der Tuberkulose z. B. ausnahmslos der Fall ist. 
Häufig sind überhaupt die Parasiten selbst an 
der primären Stelle (Harnblase, Magen) schon 
lange abgestorben, wenn sich der Krebs entwickelt. 
Die unentwegten Anhänger der parasitären Theo- 
rie gingen deshalb dazu über, völlig unsichtbare 
Erreger anzunehmen und bei den eben erwähnten 
Krankheiten z. B. die leicht nachweisbaren Wür- 
mer nur als Ueberträger dieser unsichtbaren Er- 
reger zu bezeichnen. Die Annahme eines ultra- 
visiblen Krebserregers schien nun besonders gut 
gestützt zu sein durch die Erfahrungen an einer 
besonders eigenartigen Geschwulstart, dem üb e r- 
tragbaren Hühnersarkom von Rous. 
Diese sehr bösartigen Geschwulstbildungen sind 
in dieser Art bisher nur beim Huhn bekannt und 
unterscheiden sich von allen anderen vor allem 
dadurch, daß sie durch Berkefeld-Filtrate über- 
tragbar sind. Andere Geschwiilste, z. B. die Säuge- 
tier-Geschwülste, sind nur durch lebende Zellen 
übertragbar. Ein Berkefeldfilter, Porzellanfilter 
dagegen hat so kleine Poren, daß selbst Bakterien 
nicht durchgehen können, geschweige denn leben- 
dige Zellen, und trotzdem konnte mit solchen Fil- 
traten noch Hühnersarkom erzeugt werden. Fast 
bewiesen schien in diesem Falle die parasitäre 
Theorie, als vor 2 Jahren Gye in London die 


Mitteilung machte, daß er in dem Hühnersarkom- 
filtrat den unsichtbaren Erreger durch mehrere 
Passagen hindurch habe züchten und den Tumor 
wieder damit erzeugen können. Die „Lancet“ 
brachte damals die Nachricht, die in alle Zeitun- 
gen der Welt überging, daß damit der Erreger 
nicht nur des Hühnersarkoms, sondern auch der 
Erreger der menschlichen Krebskrankheit ent- 
deckt sei. 


Es ist hier nicht der Ort, auf die inzwischen 
einwandfrei erwiesenen Fehler in der Beweisfüh- 
rung von Gye einzugehen. Wichtiger aber ist es, 
daß wir heute den klaren Beweis in der Hand 
haben, daß auch das übertragbare Hühnersarkom 
nicht durch einen spezifischen Erreger erzeugt 
sein kann. Insbesondere die genialen Arbeiten 
von Alexis Garrel, Murphy und Alb. 
Fischer haben gezeigt, daß man künstlich aus 
Embryonalzellen des Huhnes Sar- 
komzellen sogar im Reagenzglas er- 
zeugenkann. Wenn wir ein Hühnerei wenige 
Tage bebrüten lassen und dann die kleine, etwa 
erbsengroße embryonale Anlage des Hühnchens 
herausnehmen und zu einem Brei verreiben, so 
kann man diesen Embryonalbrei in die Muskulatur 
eines erwachsenen Huhnes einspritzen. Dann bil- 
det sich im Laufe einiger Wochen eine kleine Ge- 
schwulst, die aus Geweben der verschiedensten Art 
besteht, die aber keine echte Geschwulst ist, weil 
sie sich nach kurzer Zeit wieder vollständig zu- 
rückbildet. Wenn man aber in diesem Versuch 
den Embryonalbrei zuerst der Einwirkung einer 
minimalen Menge bestimmter Gifte (Arsen, Indol, 
Teer) aussetzt und dann den Embryonalbrei dem 
Huhn einspritzt, so entstehen jetzt außerordent- 
lich bösartige Geschwülste, die ganz den Charak- 
ter der anderen Hühnersarkome haben und — 
was das merkwürdigste ist — nun auch durch 
Porzellanfiltrate (die keine mikroskopisch sicht- 
baren Gebilde enthalten) übertragbar sind. Der- 
selbe Versuch kann übrigens auch mit embryona- 
len Zellen oder den undifferenzierten Zellen des 
Hühnerbluts und der Milz angestellt werden, wenn 
diese Zellen vorher künstlich in der Gewebskultur 
gezüchtet wurden. Auch mit solchen gezüchteten 
Zellen kann man durch die Einwirkung der ge- 
nannten Gifte im Reagenzglas Hühnersarkomzellen 
experimentell erzeugen. 


Es darf also als einwandfrei bewiesen gelten, 
daß sogar die übertragbaren Hühnersarkome nicht 
durch einen spezifischen Erreger entstehen, daß 
die Geschwulstkrankheit keine In- 
fektionskrankheit ist. Aber was ist 
sie dann? Heute können wir mit Bestimmtheit 
sagen, daß das WesenderbösartigenGe- 
schwulst, des Carcinoms, nicht von äußeren 
Faktoren bestimmt ist, sondern daß dieses Wesen 
in der abgearteten, entarteten, 
kranken Zelleselbstliegt. Die Beweise 
für diese Anschauung liegen in einer Reihe ganz 
verschiedener Tatsachen. Zunächst zeigt sich die 
Besonderheit der Geschwulstzellen bei der Trans- 
plantation. Wenn man normale Zellen des Kör- 
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pers auf einen anderen Organismus überpflanzt, 
so gehen diese Zellen fast ausnahmslos zugrunde. 
Falls sie überhaupt anwachsen, führen sie nur ein 
sehr kümmerliches Dasein und werden auch dann 
im Laufe der Zeit von den Zellen des Wirtskör- 
pers verdrängt und ersetzt. Das ist ja der Grund, 
der zahlreiche schöne Hoffnungen der Chirurgie 
auf Erfolge bei der Verpflanzung normaler Zellen 
und Organe hat fast völlig zuschanden werden las- 
sen. Wenn wir aber Geschwulstzellen in die- 
ser Weise überpflanzen, so wachsen sie nicht nur 
an, sondern vermehren sich sehr leb- 
haft, so daß der Krebs auf dem neuen Organis- 
mus sich genau so entwickelt wie auf dem alten 
und ihn ebenfalls durch Zerfall und Metastasen 
zugrunde richtet. Auch in der Gewebskultur zeigt 
sich die Eigenart der Krebszellen. Alle nor- 
malen Zellen werden in dieser Kultur von 
der Krebszelle verdrängt, iberwuchert, auf- 
gefressen. 

Endlich gibt es noch eine Reihe physikalischer 
und chemischer Besonderheiten der Geschwulst- 
zelle, auf die hier im einzelnen nicht weiter ein- 


gegangen werden kann. Nur auf einen wichtigen 
Unterschied muß ich noch hinweisen: auf den 
Stoffwechsel der Krebszellen. Wenn 
man im Stoffwechsel das Zentralproblem der le- 
bendigen Substanz erblickt, so werden wir uns 
von vornherein sagen müssen, daß die Eigenart der 
Krebszelle sofort die Annahme eines ganz beson- 
deren Stoffwechsels wahrscheinlich macht. Die 
bahnbrechenden Forschungen von Otto War- 
burg haben diese Annahme bewiesen. Er zeigte, 
daß der energieliefernde Prozeß bei der Krebs- 
zelle nicht wie bei der normalen Zelle 
die Verbrennung, Oxydation, Atmung ist, sondern 
die anaerobe Zersetzung des Zuckers zu Milch- 
säure, also die Gärung. Das ist ein sehr wich- 
tiges und auffallendes Kennzeichen der Entartung 
der Krebszelle. 

Wie entsteht nun aber diese Entar- 
tung der Körperzelle zur Geschwulstzelle? Wir 
dürfen heute sagen, daß wir auch hierüber schon 
eine Reihe gut begründeter Vorstellungen haben, 
und daß alle Erfahrungen der kritischen Patholo- 
gie mit denen des Experiments sehr gut überein- 
stimmen. Schluß folgt 


Die Welt-Erdölproduktion 
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In der Energiewirtschaft der Welt sind in den 
letzten Jahren grundlegende Veränderungen ein— 
getreten, die eine Umwertung der Anteile der ein- 


zelnen Energiequellen Kohle, Erdöl und 
Wasser an der Deckung des Weltenergie- 


bedarfes zur Folge hatten. Die große Bedeutung, 
die die Erdölindustrie im Rahmen der Weltwirt- 
schaft erlangt hat, findet ihre Ursache in der immer 
steigenden Verwendung flüssiger Energieträger in 
der modernen Technik. Erdölbesitz ist 
Weltmacht, und, da dieser Stoff nicht so 
gleichmäßig über die Erde verbreitet ist 
wie die Kohle, so ist um das Erdöl ein 
Kampf entbrannt, der zwar hinter den’ 
politischen Kulissen versteckt, aber doch 
mit einer dem Kampf um die Weltmacht 
gleichen Erbitterung und Zielbewußtheit 
geführt wird. 


Das Leuchtöl, das bis zum An- 
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produkt der Erdölindustrie darstellte, ist 
heute nur noch mit einem Bruchteil 
an dem Verbrauch der Kulturländer beteiligt. Die 
immer mehr fortschreitende Elektrifizierung länd- 
licher Gemeinden in Staaten, in denen man heute 
noch auf das Petroleum für Beleuchtungszwecke 
angewiesen ist, wird diesen Anteil noch weiter ver- 
mindern. 


Dafür sind dem Erdöl aber durch den tech- 
nischen. Fortschritt so umfangreiche neue Verwen- 
dungsgebiete erschlossen, daß man versucht ist, 
zu fragen, wie dieser steigende Bedarf in Zukunft 
gedeckt werden kann. 


1920 


arten an den Schiffen der 
Welt. 


Besonders der in letzter Zeit zu immer größe- 
ren Einheiten entwickelte Dieselmotor ver 
braucht steigend größere Mengen von Treibölen. 
Ganz abgesehen von dem Vorteil der ständigen Be- 
triebsbereitschaft, die den Dieselmotor vor der 
Dampfmaschine besonders auszeichnet, ist es der 
ungeheure wirtschaftliche Nutzen, der dem Diesel- 
verfahren eigen ist. Aus dem gleiehen Heizwert 
läßt sich mehr als die doppelte Leistung erzielen. 
Weitere betriebliche und wirtschaftliche 
Vorteile ergeben sich aus der Tatsache, 
daß das Oel jeden ihm gebotenen Raum 
restlos ausfüllt, daß die Lagerung und 
Uebernahme, was besonders bei Schif- 
fen in Erscheinung tritt, nur Bruchteile 
der früheren Zeit beanspruchen, und 
daß diese vollkommen sauber geschieht. 
Auch der Bedarf an Bedienungs- 
personal ist bedeutend geringer und 
es wird weniger beansprucht als bei 
Kohlenfeuerung. Diese letzten 
Vorteile gelten in gleicher Weise 
für deölbeheiztenSchiffe. deren zahlen- 
mäßige Zunahme in den letzten Jahren sehr be- 
trächtlich ist. (Fig. 1.) Im Jahre 1925 wurden 
31,6 % der gesamten Welttonnage mit flüssigen 
Brennstoffen betrieben. Da sich teils durch natür- 
liche Konjunkturschwankungen, teils durch beson- 
dere Maßnahmen in der Wirtschaftspolitik der Er- 
zeuger die Erdölpreise oftmals rasch ändern, so 
kann es leicht vorkommen, daß in der Entwicklung 
zum ölbeheizten Schiff momentan Rückschritte 
auftreten, wenn nämlich lokal der Konkurrenz- 
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1925 
fang unseres Jahrhunderts das Haupt- Fig. 1. Anteil der Antriebs- 
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1914-1927, ren, so daß 
: auch dem Erd- 
öl im Eisenbahnbetrieb eine Zukunft bevorsteht. 
Während die Dampfmaschine im Bahndienst einen 
Wirkungsgrad von etwa 6% aufweist, würde der 
dieselelektrische Antrieb den doppelten, die Diesel- 
lokomotive sogar den vier- bis fünffachen 
Wirkungsgrad zu erreichen gestatten. Doch 
gilt es, in letzterem Falle noch einige tech- 
nische Schwierigkeiten bezüglich Kühlung, Kupp- 
lung und Getriebe zu über- 
winden. 
Ein höchst wichtiger Ver- 


in 1000 Stück 


die die höher siedenden Kohlenwasserstoffe spal- 
teten und so für die Verwendung als Motorbetriebs- 
stoff geeignet machten. Die Fig. 4 zeigt, daß es 
hierdurch gelungen ist, die Benzinausbeute gegen 
früher fast zu verdoppeln, so daß man heute da- 
mit rechnen kann, aus 100 kg Rohöl etwa 31 kg 
Benzin zu gewinnen. 


Die Verwendung der dem Erdöl entstammenden 
Schmieröle hat naturgemäß ebenfalls eine 
große Zunahme erfahren. Auch hier verbraucht 
das Kraftfahrzeug einen nicht unbeträchtlichen 
Teil der Erzeugung. Die Anteile der einzelnen De- 
stillate an der Gesamterdölproduktion zeigt die 
Fig. 5. 

Ueber die tatsächlich vorhandenen Erdöl- 
vorräte lassen sich naturgemäß auch nur eini- 
germaßen zuverlässige Schätzungen nicht machen. 
Wir können lediglich an Hand geologischer Unter- 
suchungen der schon bekannten Lagerstätten 
deren vermutliche Mächtigkeit schätzen. Auf diese 
Weise sind die Zahlen gewonnen, die der Fig. 6 
zugrunde liegen. Die Erdölvorräte sind auf der 
nördlichen und südlichen Halbkugel etwa gleich 
verteilt, aber nur wenige Länder sind in der glück- 
lichen Lage, nennenswerte Mengen Erdöl zu be- 
sitzen. Die umfangreichsten Lager besitzen die 
Vereinigten Staaten, deren große Produktion aber 
ein Versiegen der Quellen in höchstens 40 bis 

50 Jahren erwarten läßt. Die 


England schnelle Abnahme der Vor- 


braucher der Erdölindustrie 


ist das Kraftfahrzeug. 
Die ungeahnte Entwicklung 


dieses Gebietes der Technik 
in den letzten Jahren ist ein- 
zigartig. (Fig. 2 und 3.) Die 
Vereinigten Staaten, die über 


frühzeitig die Konzessionen 
in anderen Ländern zu si- 
chern, womit oft politische 
Reibereien verbunden gewe- 
sen sind. Annähernd gleich 


LA 
2 Frankreich räte der Vereinigten Staaten 
A hat die beteiligten Gesell- 
8 4 schaften bewogen, sich schon 
Z| 


80 Prozent der Kraftfahr- 
zeuge der Welt im Be- 
sitze haben, verbrauchten 
im Jahre 1924 etwa 28 Mil- 
liarden Liter Benzin. Zur 
Erzeugung dieser gewaltigen Menge Betriebs- 
stoff sind über 90 Millionen Tonnen Erdöl dem 
Destillationsprozeß unterworfen worden. Diese 
Zahlen und Bilder geben eine eindrucksvolle Vor- 
stellung der technischen Entwicklung und zeigen, 
daß die Sorgen, die man sich über die Betriebs- 
stoffversorgung im Kraftfahrzeugwesen macht, 
doch eines ernsten Nachdenkens wert sind. 


Die Ausbeute an Benzin in der Qua- 
lität, die man früher als notwendig erachtete, 
reichte bei weitem nicht mehr aus, den riesigen Be- 
darf zu befriedigen. Man griff zu dem Mittel, 
Teile der Fraktion des Leuchtöles, für das man ja 
ohnehin nicht mehr so guten Absatz fand, mit für 
die Herstellung des Benzins zu verwenden. Da 
aber das Petroleum einen sehr niedrigen Zünd- 
punkt aufweist, so war man durch Klagen der Ver- 
braucher gezwungen, nach anderen Möglichkeiten 
zur Erhöhung der Ausbeute zu suchen. Man er- 
fand die verschiedenen Crackverfahren, 


Jtalien große Erdölvorräte wie in 
den Vereinigten Staaten sind 


u 20 182 in Rußland erschlossen, doch 


Fig. 3. Kraftfahrzeugbestand in Europa 1914-1927. wird deren Ausbeutungsdauer 


— allerdings auf Grund der 
momentan geringen Förderung — auf etwa 200 
Jahre veranschlagt. 


Allgemein ist über den Erdölweltvorrat zu 
sagen, daß die Ausbeutungsdauer der 
Lagerstätten beträchtlich größer sein würde, wenn 
die Ausnutzung der Felder besser wäre. Die heute 
üblichen Bohrverfahren lassen etwa 80 % des vor- 
handenen Oeles im Boden zurück. Diesen Raub- 
bau gilt es zu beseitigen, und die Versuche in 
Deutschland, unsere kärglichen Oelquellen berg- 
männisch abzubauen, dürften 


in Zukunft zur allgemeinen § % 
Notwendigkeit werden. Ee 
Die Weltförderung 28 
1 e SS 2 
an Erdöl steht und fällt mit der #E 
. . ‘ 88 10 
amerikanischen Produktion, $€ 
wie ja auch die Vereinigten 1 MR 20 22 2 26 


Staaten den Verbrauch bestim- 
mend beherrschen. Diese Tat- 
sache zeigt die Fig. 7, wonach 


Fig. 4. Benzinausbeute 
der amerikanischen 
Raffinerien. 
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im Jahre 1924 fast 80% 
der Weltförderung von 
Amerika geliefert wurde. 
Die ungeheure Zunahme 
der Förderung in den 
letzten Jahren wird durch 
die Fig. 8 deutlich vor 
Augen geführt. Die völli- 
ge Verlagerung des 
Schwerpunktes der Erdöl- 


förderung von Europa Fig. 5. Prozentualer Anteil 
nach Amerika seit der er rele en 
Jahrhundertwende ist ans 1993. 3 
der Figur 9 klar er- 

sichtlich. Im Jahre 1900 sind die Vereinig- 


ten Staaten und Rußland fast zu gleichen 
Teilen an der Weltproduktion beteiligt. Von die- 
sem Zeitpunkt beginnt eine Entwicklung der ame- 
rikanischen Erdölindustrie, wie sie in so stetiger 
Linie, abgesehen von dem Gebiete der Kraftfahr- 
zeugproduktion, eine seltene Erscheinung sein 
dürfte. 


Diese stetige Linie der Welterdölförderung hat 
in ihren Einzelkomponenten aber gewaltige Un- 
stetigkeiten aufzuweisen. Ganze Länder, wie bei- 
spielsweise Rußland, fielen als Hauptproduzen- 
ten aus, wobei nicht zuletzt der Grund in politi- 
schen Strömungen und damit verbundenen wirt- 
schaftlichen Umwälzungen zu suchen ist. Die För- 
derung Mexikos, die sich in rapider Aufwärts- 
bewegung. befand, zeigt in den Jahren 1923/24 ein 
gewaltiges Nachlassen infolge von Salzwasserein- 
brüchen, die einen Teil der Produktion stillegten. 
Noch viel bewegter wäre das Bild, das das Auf und 
Nieder einzelner Gesellschaften darstellen würde. 
Der Grund für diese Erscheinung liegt neben den 
Konjunkturschwankungen, die der Markt auf die 
Erzeuger reflektiert, in den meisten Fällen in einer 
nicht genügend breiten Basis der Finanzierung. 
Eine glückliche Bohrung, wie die großen 
„Springer“ — das sind ungeheure Erdölfontänen 
mit Höhen bis 180 m, die bis 35 Milliarden Liter 
täglich liefern — kann wohl einen Unternehmer 
über Nacht zum reichen Mann machen, aber eben- 
sogut kann der erfolglose Verlauf der Bohrung — 
und das ist nicht selten der Fall — die Gesellschaft 

sofort wieder von 


der Bildfläche 
verschwinden 
Russland i lassen. Auf 
TION k den ‘on Grund dieser Tat- 
ees 13.5% sache hat in der 
Erdölindustrie 


schon weit frü- 
her als in ande- 
ren Zweigen der 
Wirtschaft eine 
Konzentra- 
tionsbewe- 


gung einge- 
setzt, die die 
Fig. 6. Verteilung des Welt-Erdölvorrates finanzielle Basis 
nach Schätzungen für das Jahr 1922. zu verbreitern 


sucht. In beispielloser Entwicklung, horizon- 
tal wie vertikal, sind Riesengesellschaften ent- 
standen, die eine monopolartige Stellung auf 
diesem Wirtschaftsgebiet einnehmen. Vor allem 
sind hier zu nennen die Standard Oil Co. und ihr 
wirtschaftlicher Gegenspieler, der Royal Dutch 
Shell Trust, der wiederum in enger Bezichung zu 
der Anglo Persian Oil Co. steht. Die Besitzver- 
teilung zeigt z. B., daß die Standard Oil nur 25 % 
der Erdölförderung liefert, während sie 45 % des 
gesamten geförderten Rohöls raffiniert und 75 % 
des Oelgeschäftes beherrscht. 


Die Basis der Standard Oil Co. sind in 
der Hauptsache die Vereinigten Staaten und 
Mexiko, während der Royal Dutch Shell 
Trustin Indien maßgebend vertreten und an den 
aussichtsreichen persischen Feldern lebhaft inter- 
essiert ist. Er erstrebt, beeinflußt von der eng- 
lischen Regierung, eine möglichst internationale 
Ausbreitung auf der Grundlage umfassender eige- 
ner Felder. Von höchster Wichtigkeit im Kampf 
um die Erdölweltmacht ist die Tatsache, daß die 
Royal-Dutch-Shell-Gruppe über einen ansehnlichen, 
noch unberührten Felderbesitz verfügt. 

In der Deckung unseres 
deutschen Verbrau- 
ches an Erdölprodukten sind 
wir so gut wie vollständig auf 
das Ausland angewiesen. Un- 
sere ergiebigsten Erdölquellen 
von Pechelbronn hat uns der 
Versailler Vertrag genommen, 
durch die Lagerstätten von 


Wietze in der Lüneburger F 
. . . ig. . pi 

Heide, die im Jahre 1925 jpeir-Erdölförderung im 

etwa 80000 Tonnen Erd- Jahre 1924, 


öl lieferten, sind wir nur 
mit wenigen hundertstel Prozent an der Welt- 


förderung beteiligt. Die Beteiligungen und 
Rechte in fremden Ländern hat der Krieg 
uns genommen. Bei dem von Monat zu Mo- 


nat schärfere Formen annehmenden Kampf um 
das Erdöl ist mit der Wiedergewinnung nennens- 
werter Beteiligungen nicht zu rechnen. Welche 
Mengen an Erdölprodukten in den letzten Jahren 
nach Deutschland eingeführt wurden, zeigt die 
Fig. 10, die auch in eindringlicher Weise die 
Schwankungen des Marktes widerspiegelt. Zwar 
sind hier die Inflationsjahre zu berücksichtigen, 
deren Einfluß die Einfuhr aller Produkte, mit Aus- 
nahme des Benzins, beherrscht. Auf eine wenig 
erfreuliche Erkenntnis, die die Fig. 10 noch ver- 
mittelt, sei ausdrücklich hingewiesen, nämlich die 
geringe Rohöleinfuhr. Wenn wir schon ge- 
zwungen sind, wegen Mangels an Erdölschätzen 
diese Produkte einzuführen, so wäre es sicher 
volkswirtschaftlich empfehlenswert, den Rohstoff 
zu beziehen und nicht den Fabrikationsgewinn der 
verarbeitenden Industrie des Auslandes zu schen- 
ken. Der ständig steigende Verbrauch Deutsch- 
lands würde es daher angeraten erscheinen lassen, 
sich mit dieser handelspolitischen Frage etwas 
näher zu befassen. 
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Von seiten der chemischen  Millionenc 


läßt sich hervorragend benut- 


Industrie sind allerdings Arbei- “ 


zen, wodurch die Rentabilität 


ten geleistet, die, wie diesyn- 


des Verfahrens gesichert er- 


thetischen Verfahren ®% 


scheint. Die beiden Fabriken 


von Bergius, Fischer usw. zei- 


zur „Kohleverflüssigung“, die 


gen, das Bestreben offenbaren, % 


in Mitteldeutschland und im 


Deutschland von der Rohstoff- 
einfuhr auf dem Brennstoff- s 


Ruhrgebiet im Entstehen be- 


griffen sind, sollen anfänglich 


markt unabhängig zu machen. 
Wenngleich diese Verfahren ø 


nach Angaben von Prof. Bergius 
jährlich etwa 150 Millionen Liter 


zur künstlichen Benzin- und 


Oelherstellung schon über die y 
Laboratoriumsversuche hinaus 
sich zu Versuchsanlagen größe- 


erzeugen. Wenngleich diese Er- 
zeugungsmenge erst in einigen 
Jahren verfügbar sein dürfte, 
so ergibt doch der Vergleich 


ren Umfanges verwendungsfä- 
hig gezeigt haben, so dürften 
bis zur eigentlichen Massen- % 
herstellung doch noch einige 
Jahre vergehen. Welche Be- 
deutung diesen deutschen For- 
schungen andererseits vom Ausland beigelegt wird, 
zeigen die Verhandlungen, die kürzlich zwischen 
der I.-G. Farbenindustrie und der Standard Oil Co. 
geführt wurden. 

Ohne auf die Einzelheiten der verschiedenen 
Verfahren der künstlichen Oelherstellung einzu- 
gehen, seien hier zur Verdeutlichung der nicht zu 
übersehenden Umwälzungen, die nicht nur unsere 
nationale, sondern auch die internationale Wirt- 
schaft auf dem Gebiete der Brennstoffversorgung 
erfahren dürfte, einige Angaben gemacht. Die 
Verkokung der Kohle ergibt aus 1000 kg 

Kohle etwa 23 kg Oele (2,3%), 

AndereLénder Während bei der Verölung 

aus der gleichen Kohlenmenge 

490 kg (also fast 50%) Oele 

gewonnen werden. Zwei für 

die Wirtschaftlichkeit der 
` Verölung ungeheuer wich- 
tige Punkte sind hierbei 
noch zu beachten: Die Gas- 
ausbeute ist bei Verölung 
von Kohle sehr beträcht- 
lich, so daß also jede Gas- 
anstalt in der Lage ist, 
sich auf Oelgewinnung um— 
zustellen; außerdem aber gestattet das Berginver- 
fahren die Verwendung von Braunkohle, Feinkohle 
und Kohlengrus, also gerade die billigste Kohle 


Fig. 8. 


Nordamerika 


Europa 


1900 1910 1920 


Fig. 9. Prozentualer 
Anteil der Erdteile an 
der Rohölförderung. 


Welt- Erdölförderung in den Jahren 
1910-1924. 


mit den in Fig. 10 mitgeteilten 
Zahlen, daß wir dadurch etwa 
10% unserer Einfuhr entbeh- 
ren könnten. Der Preis dieses 
synthetisch gewonnenen Ben- 
zins, das im Motor wie eine 
Benzin-Benzol-Mischung, also klopffrei, arbeitet, 
soll bei reichlichem Fabrikationsgewinn sich 
schätzungsweise um 40 % ermäßigen lassen. 
Welche ungeheure Bedeutung ein derartiger 


Betriebs- 9001 — 


stoffpreis 
p e ee 


für die Entwick- 


lung der Auto- o 
BIRNEN 


mobilindustrie Leuchtöl, 
und des Kraft- m 
wagenverkehrs, wks 
ja fiir das ge- {| 
samte Verkehrs- ™ 


wesen gewinnen 
dürfte, braucht 
wohl nicht nä- 
her ausgeführt W 
zu werden. Auf 
jeden Fall sind 20 


SS 
der deutschen -H 
Wirtschaft 8 PETES - 
durch diese Er- srl Gasöl 


findungen Mit- : ne +7 . 


tel in ie Hand. 9 16 18 O m88. 

e Fig. 10. Deutschlands Einfuhr an Erd- 
B1 tn een ölprodukten 1913-1927. 
richtige Anwen- 


dung Deutschlands Stellung in der Brennstoff- und 
damit auch in der gesamten Weltwirtschaft nicht 
unbedeutend beeinflussen dürfte. 


Abnahme der Lichtgeschwindigkeit 


E in englischer Astronom, M. Gheury de 

Bray in London, hat eine ganz merkwürdige 
Entdeckung gemacht. Er hat alle Messungen, 
welche zur Feststellung der Lichtgeschwindigkeit 
gemacht wurden, zusammengestellt und fand, daß 
dieser bisher immer als unveränderlich angenom- 
mene Naturfestwert in schneller Abnahme begrif- 
fen ist. Wenn man zur Sicherheit nur die letzten 
und zuverlässigsten Messungen nimmt, so findet 
man, daß sich der Wert von etwa 300 000 km/sec 
(1875) auf 299 800 (1926) gemindert hat. Der er- 


stere Wert, den Cornu in Paris erhalten hat, sollte 
eine Unsicherheit von etwa 300 km haben, wäh- 
rend der letztere, von Michelson in Mount Wilson 
abgeleitete kaum mehr als 4 km Fehler haben 
kann. Man kann zwar meinen, daß die Unsicher- 
heit in den älteren Messungen so groß wäre, daß 
die gefundenen Abnahmen der Lichtgeschwindig- 
keit von 200 km innerhalb 50 Jahren kaum nach- 
gewiesen wären. Aber das Merkwürdige ist, daß 
alle Feststellungen Ergebnisse liefern, die die An- 
nahme der ununterbrochenen Geschwindigkeitsab- 
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nahme bekräftigen. Die Messungen, die gleichzei- 
tig nach gleichen Methoden ausgeführt wurden, 
aber von verschiedenen Personen und an verschie- 
denen Stellen, haben immer übereinstimmende 
Werte erbracht. Aber wenn die Messungen zu 
verschiedenen Zeiten ausgeführt wurden, so hat 
diefrühere Messung fast ausnahmslos eine 
größere Geschwindigkeit ergeben als 
die spätere. Die Folgerung bleibt also, daß die 
Lichtgeschwindigkeit um etwa 400 km innerhalb 
100 Jahren abnimmt, woraus man leicht ableiten 
könnte, daß das Licht und damit auch alle andere 
Bewegung und jede Lebenstätigkeit in 75 000 Jah- 
ren zum Stillstand kommen müßte. Glücklicher- 
weise finden sich mehrere Möglichkeiten, um 
diesen düsteren Schluß herumzukommen. Man 
kann annehmen, daß die Lichtgeschwindigkeit hin 
und her pendelt, und daß sie also nach einiger Zeit 
wieder zunehmen könnte. Doch werden die Natur- 
forscher dieser Annahme nicht sehr geneigt sein. 
Wenn die gefundene Abnahme richtig ist, was nur 
durch künftige, neue Messungen nachgewiesen wer- 
den kann, so müßte sie eher auf eine Aenderung 
der Einheit, in der die Geschwindigkeit gemessen 
wird, als auf eine Aenderung der Geschwindigkeit 
selbst zurückgeführt werden. Sie ist der Quotient 
aus einer Wegstrecke, geteilt durch die Zeit. Der 
Weg kann jetzt mit einer ungeheuren Genauigkeit 
gemessen werden. Die Länge unseres Standard- 
maßes pflegt in Millionstel Millimeter angegeben 
zu werden. Dagegen ist die Länge der Zeit- 
einheit, d. i. der Sekunde, abhängigvom 
Erdumlauf, dessen Gleichmäßigkeit bisher 
grundsätzlich angenommen wurde. Aber gerade 
dieser Grundsatz ist in letzter Zeit ernstlich in 
Frage gestellt worden. 


Inwieweit die von de Bray entdeckte Erschei- 
nung auf diesem Wege erklärt werden kann, stehe 
dahin. Die Frage der Gleichmäßigkeit des Erd- 
umlaufs ist jetzt umstritten und die Meinungen 
gehen auseinander. Es ist eine Aenderung von 
etwa einer Minute in der Tageslänge erforderlich, 
um die beobachtete Abnahme der Lichtgeschwin- 
digkeit innerhalb der letzten 50 Jahre zu erklären. 
Diese Beobachtung beruht vielleicht bloß auf einem 
sonderbaren Zufall. Die wirklich zuverlässigen 
Bestimmungen sind nur sieben an Zahl, von denen 
vier von Michelson herrühren, und die Länge 
der Grundlinie wechselt von 600 bis nahe an 46 000 
Meter. Der amerikanische Sachverständige ist ge- 
rade mit einer neuen Messung der Lichtgeschwin- 
digkeit zwischen Mount Wilson und Mt. San Ja- 
cinto in Kalifornien beschäftigt, einer Strecke von 
130 km. Er hofft damit eine Genauigkeit von 


1 km, d. h. 4/309 999 zu erzielen. 


Mr. de Bray hat indes in diesem Zusammen- 
hange noch eine andere eigentümliche Entdeckung 
gemacht. Er hat nachgewiesen, daß die meisten 
Angaben der Lichtgeschwindigkeit, die sich in Ta- 
bellenwerken, Einzelbüchern und Nachschlagewer- 
ken finden, unrichtig sind. Die Messungsergebnisse 
und andere Angaben für diesen wichtigsten aller 
Festwerte sind in eine furchtbare Unordnung ge- 
raten. Die offiziellste Tabelle in Recueil de Con- 
stantes Physiques erringt den Rekord, indem sie 
nicht eine einzige völlig richtige Angabe über die 
in Frage stehenden Messungen gibt. Es ist soweit 
gekommen, daß Michelson, der gefeierte Nobel- 
preisträger auf dem Gebiete der Präzisionstechnik, 
sich hat verleiten lassen, seine eigenen Ergeb- 
nisse unrichtig anzuführen. Es ist also nicht alles 
richtig, was gedruckt ist, auch wenn es in der En- 
cyclopedia Britannica steht. Dr. Saller. 
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oderne Gemälde, d. h. solche aus den letzten hundert 

Jahren weisen oft beträchtliche Aenderungen ihres Farb- 
tones auf; während Bilder aus dem 15. Jahrhundert und noch 
ältere Holländer ihre Farben in der ursprünglichen Frische 
unverändert zeigen. Die Britische Kgl. Akademie hat des- 
halb einen Ausschuß eingesetzt, der die Ursachen jener 
Veränderungen untersuchen sollte. Ueber die Ergebnisse der 
Studien berichtet A.P.Laurie in „Proc. Roy. Soc. A 760“: 
„Da die modernen Maler dasselbe Material (Lein-, Mohn- 
oder Walnußöl) und vielfach auch die gleichen Farben — 
oder besseren Ersatz der alten — benutzen, kann der Grund 
der Tonänderung nicht im Material selbst, son- 
dern in dessen unsachgemäßer Behandlung 
liegen. Richtig gewählte Farben ändern sich unter den 
ständig gleichbleibenden Bedingungen, denen Bilder in einer 
Gemäldegalerie ausgesetzt sind, nicht; also muß das Oel 
verantwortlich gemacht werden.“ Die Oelhäutchen, die an 
der Luft Sauerstoff aufnehmen, werden mit der Zeit gelb- 
lich. Dieses Gilben beeinflußt rote und gelbe Farben weniger 
als die vom anderen Ende des Spektrums. Eine transparente 
Farbe, wie Kobaltblau, wird stärker verändert als eine opake. 
Laurie erwähnt einen Fall, wo das Kobaltblau eines Oelge- 
miildes sich in einem Arbeitszimmer schon nach 40 Jahren in 
Schwarz verwandelt hatte. Als das Gemälde einige Wochen 
am Fenster dem Sonnenlicht ausgesetzt wurde, erschien die 
blaue Farbe wieder. — Wenn Farbstoffe mit einem Oel ver- 


rieben werden, so hängt die Menge des an der Oberfläche der 
Farben reflektierten Lichtes zum Teil von der Beziehung der 
Brechung des Farbstoffes zu der des Oeles ab. Je geringer 
dieser Unterschied ist, desto geringer ist der reflektierte An- 
teil. Ein Beispiel erklärt das: „Chromgelb erscheint tiefer im 
Ton und weniger brillant, wenn man die Luft zwischen seinen 
einzelnen Teilchen durch Wasser verdrängt; die Farbe wird 
noch dunkler und schwächer, wenn man das Wasser durch 
Oel ersetzt.“ Laurie verrieb eine Anzahl der üblichen Far- 
ben in Medien von hohem Lichtbrechungsvermögen, wie 
Bromnaphthalin (1,65) und Methylenjodid, das mit Schwefel 
gesättigt war (1,8). Bleiweiß erschien dann als graues, durch- 
scheinendes Pulver. Laurie konnte dann mit dem gleichen 
Farbstoff eine Reihe verschiedener Töne bilden, wenn er ihn 
mit farblosen Oelen von verschiedener Brechung anrieb. 
Leinöl ändert beim Altern seinen Brechungskoeffizienten. 
Laurie beschreibt dann die Methode des Malens zu van Eycks 
und späteren Zeiten. Er zieht den Schluß, daß bei jener Mal- 
weise das Gilben des Mediums dadurch verhindert wurde, 
daß man ein Ansteigen des Brechungskoeffizienten verhin- 
derte. „Die Maler jener Zeit haben die Kräfte 
des Oelhäutchens, das Gilben und die Aenderung 
des Brechungsindexes, gemeistert; es ist 
keine Frage, daß die so oft beobachtete Tonänderung an 
modernen Gemälden damit zu erklären ist, daß jene beiden 
Faktoren nicht beachtet werden.“ Fal 
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Sehen ım Dunkeln 


er „Noctovisor“, eine Erfindung von J. L. 

Baird in London, macht das Sehen durch 
Nacht und Nebel möglich. Dem Verfahren liegt 
folgende Ueberlegung zugrunde: Die infraroten 
Strahlen, d. h. unsichtbare Strahlen, die jenseits 
vom roten Ende des sichtbaren Spektrums liegen, 
verhalten sich hinsichtlich Brechbarkeit und Re- 
flexion wie sichtbare Lichtstrahlen, haben ein sehr 
hohes Durchdringungsvermögen*) und lassen sich 
mit Hilfe einer photoelektrischen Zelle in sichtbare 
Strahlen verwandeln. 

Als Sender für die infraroten Strahlen benützt 
Baird einen Scheinwerfer vom üblichen Typ, des- 


Die infraroten Strahlen durchdringen 
die Dunkelheif und den 1 


Reflektierfe Strahlen’ 


Teile des bestrahlten Objektes entsprechen. In 
der Zelle selbst erfolgt de Umwandlung der 
čnergie, die in Form infraroter Strahlen eintrifft, 
in elektrische Energie, die durch einen 
Satz Verstärkerröhren zur nötigen Intensität ge- 
steigert wird. Der verstärkte Strom passiert. dann 
eine Neonröhre. Hinter dieser sind zwei geschlitzte 
Scheiben angeordnet, die in ihrer Form und Dre- 
hungsgeschwindigkeit den beiden ersten Scheiben 
entsprechen. Da die Scheiben paarweise auf den 
gleichen Wellen sitzen, arbeiten sie durchaus syn- 
chron. Darauf folgt ein zweiter Analysator und 
schließlich eine Mattglasscheibe. Auf dieser er- 
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Der „Noctovisor”, ein Apparat, der das Sehen bei Nacht und Nebel ermöglicht. 


sen Frontöffnung durch eine dünne Hartgummi- 
platte oder ein für Infrarot undurchlässiges Spe- 
zialglas verschlossen ist. Ein von den Strahlen ge- 
troffener Gegenstand reflektiert diese in den Emp- 
fänger, der dicht bei dem Scheinwerfer aufgestellt 
sein kann. Dieser Empfänger trägt an seiner Vor- 
derseite den „Analysator“, ein System dünner Röh- 
ren, durch die das Bild des Gegenstandes in ein- 
zelne Bezirke zerlegt wird. Ehe die Strahlen von 
hier zur photo-elektrischen Zelle gelangen, müs- 
sen sie zwei Scheiben passieren. Unmittelbar hin- 
ter dem Analysator dreht sich eine Scheibe mit 
radial verlaufenden Schlitzen, dahinter eine etwas 
langsamere mit einem spiraligen Schlitz (Nipkow- 
sche Scheibe). Durch dieses System wird die Ener- 
gie, die sonst die photoelektrische Zelle ununter- 
brochen treffen würde, in Einzelim pulse 
aufgelöst, die der „Helligkeit“ der einzelnen 


*) Vgl. den Aufsatz „Umschau“ 1927, Heft 1, „Das Pho- 
tographieren durch Nebel“, 


scheint das Bild, das sich aus einzelnen Teilbild- 
chen zusammensetzt, als einheitliches Ganze und 
läßt in gewöhnlichem Licht all die Einzelheiten 
erkennen, die durch die infraroten Strahlen ent- 
hüllt wurden. Der Grundgedanke lehnt sich also 
an den Bairdschen Fernseher ans). 

Das Durchdringungsvermögen des unsichtbaren 
Scheinwerfers gegen Dunkelheit, Nebel oder Rauch 
ist etwa 2—300mal so groß wie das des gewöhn- 
lichen Lichtes. Für die Anwendungsmöglichkeiten 
des neuen Apparates ist besonders zu berücksich- 
tigen, daß ohnehin zwei Drittel der Energie, die 
ein gewöhnlicher Scheinwerfer aussendet, aus in- 
fraroten Strahlen besteht. Segensreich kann die 
Zinrichtung bei Unfällen auf See oder im Gebirge 
wirken. Bezeichnenderweise überlegte man sich 
aber sofort auch, wie man das Verfahren im 
Kriegsfall zur Menschentötung nutzbringend ver- 
wenden kann, 


*) Vgl. „Umschau“ 1927, Heft 9. 
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Fig. 1. Bungarus fasciatus, eine gebänderte Gifischlange. 


[2 tropischen und subtropischen Ländern sind die 

Giftschlangen im Gegensatz zu Europa weit ver- 
breitet und ihres gefihrlichen Bisses wegen ge- 
fürchtet. Je nach der Art der Schlange und der 
Art des gebissenen Tieres sind die Wirkungen des 
Bisses verschieden, der Sitz der Bißwunde und die 
Menge des eingedrungenen Giftes für den Ausgang 
des Bisses von größtem Einfluß; nicht immer ist 
der Tod die Folge. 

Schlangengift wirkt auf Warmblüter stets viel 
heftiger als auf Kaltblüter, auf ältere Tiere stärker 
als auf junge, doch hängt die Wirkung auch vom 
Klima und von der Temperatur ab. Eine Gift- 
schlange kann weder sich selbst noch ein anderes 
Individuum ihrer eigenen Art durch ihr Gift töten. 
Auch gegen andere Arten derselben Gattung ist 
das Gift meist unwirksam, tötet aber Giftschlangen 
anderer Gruppen und nichtgiftige Schlangen. Das 
Blut eines von einer Giftschlange gebissenen Tie- 
res wirkt giftig bei Einspritzung in das Blut ande- 
rer Tiere. 

Gelangt 
aber 
Schlangen- 
gift durch 


packt werden 
müssen. 


Lee 


Fig.2 und 3. Wie 
Giftschlangen ge- 


eee 


den Mund in Magen und Darm des Menschen oder 
des Tieres, so bleibt das Gift ohne Wirkung, da ver— 
schiedene Fermente aus dem Pankreas, den Magen- 
drüsen und der Leber das Gift zerstören. 


Calmette, der sich hauptsächlich mit der 
Bekämpfung der Schlangengiftgefahren befaßt, 
teilt die Schlangengifte in 2 Gruppen, in die Gifte 
der Colubridae (Nattern) und diejenigen der Vipern. 
Beide enthalten eine Anzahl verschiedener Gifte. 
Die wichtigsten unter ihnen, das Neurotoxin, ist 
giftig für das Zentralnervensystem, das Hämorrha- 
gin hingegen zerstört das Blut und die Epithelien. 
Die Gifte der Colubriden, zu denen die Cobra 
(Brillenschlange) gehört, sind hauptsächlich Ner- 
vengifte und führen den Tod durch Atmungsläh- 
mung herbei. Substanzen, welche das Blut stark 
verändern, sind zwar auch darin enthalten, finden 
sich aber in weit größerer Menge im Gift der Vi- 
pern. Unter ihrer Einwirkung lösen sich die roten 
Blutkörperchen auf. Die gefährlichste Eigenschaft 
des Viperngiftes ist jedoch seine Fähigkeit, das 
Blut im ganzen Gefäßsystem zur Gerinnung zu 
bringen, sobald es in genügender Menge hinein- 
gelangt, wodurch ebenfalls der Tod eintritt. Daher 
müssen die Opfer von Schlangenbissen so schnell 
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wie möglich nach dem Bisse behandelt werden. Die 
Serumtherapie brachte hier gute Erfolge. 
Es wurden besondere Institute eingerichtet, in 
denen aus den Giften der in den betreffenden Län- 
dern lebenden Schlangen Sera zur Behandlung der 
Gebissenen 
hergestellt 
werden. Das 
Institut in 
Lille, dem 
Calmette vor- 
steht, z. B. 
versorgt 
Frankreich 
und Nordafri- 
ka. Institute 
in Sao Paulo, 
Sidney, Phila- 
delphia, Bom- 
bay und Kas- 


sauli Brasi- 
lien, Austra- 
lien, Nord- 
amerika und 
Vorderindien. 

Unsere Abbil- 
dungen ver- 
danken wir 


den „Govern: 
ment laborato- 
ries“ zu Parel, 
Bombay, der 
bedeutendsten 
Erzeugerin von 
Schlangengiftanti- 
toxin in Asien. 
Wie man daraus 
erkennt, sind für 
die Wartung der 
Schlangen und die 
Gewinnung der 
Gifte ein geübtes 
Personal und be- 
sondere Vorsichts- 
maßnahmen not- 
wendig. 

Die Tiere, wel- 
che in Käfigen ge- 
halten werden, 
fängt der Wärter 
in der Weise, daß 
er die Schlange 
mit einem schwe— 
ren Stock gerade 
hinter ihrem Kopf 
fest an den Bo- 
den drückt, wäh- 
rend er einen Fuß auf ihren Schwanz stellt. Sie 
ist dann nicht fähig, sich zu bewegen, und er kann 
sie am Kopf .emporheben, ohne gebissen zu wer- 
den. Der Oberkiefer mit den Giftzähnen wird 
dann so über eine flache Glasschale gehalten, daß 
deren Rand auf die Giftdrüsen drückt, aus denen 


Fig. 5. Die Cobra, die gemeine Brillenschlange. 


das Gift in die Schale fließt. Ist die Giftdrüse ge- 
leert, so wird die Schlange mit Milch gefüttert und 
kommt wieder in ihren Käfig, bis sie nach einiger 
Zeit (frühestens nach 14 Tagen) genügend Gift 
neu gebildet hat. Eingetrocknetes Schlangengift 


bleibt jahre- 

. y ji ; Pr 

Fig. 4. Gewinnung des lang wirksam 
Schlangengiftes. Das meiste 
Gift, nämlich 


Der Kopf der Russell- 
Viper wird so über eine 
flache Glasschale gehal- 


0.5 cem, lie- 
fert die bösar- 


ten, daß die langen Gift- tige Lachesis 
zähne an deren Rand ge- alternatus: die 
preßt werden, wodurch KI x 

das Gift in die Schale pers 

gedrückt wird. schlange gibt 

nur 0,1 cem. 

* Die geringere 

Menge wird 

aber durch 


größere Wirk- 
samkeit reich- 
lich aufgewo- 
gen. Nach der 
Entnahme von 
Gift zeigt sich 
das Tier ge- 


schwächt und 
erträgt diese 


Behandlung in 
der Regel nur 
6 Monate. 
Zur Gewin- 
nung des Se- 
rums wird 
nun das Gift 
in anfangs 
kleinen Men- 
gen mit Kal- 
ziumhypochlo- 
rid Pferden 
unter die 
Haut einge- 
spritzt. All- 
mählich stei— 
gert man die 
Giftdosis und 
verringert das 
Kalziumhypo- 
chlorid, so daß 
die Pferde 
schließlich bis 
zu 9 mg trok- 


kenen Cobra- 
giftes vertra- 
gen. 


Diese Men- 
ge würde hin- 
reichen, um 2—3000 Pferde zu töten, die nicht 
immunisiert wurden. Zur Erreichung dieser ho- 
hen Giftfestigkeit brauchen die Tiere allerdings 
12—18 Monate. Den immunisierten Pferden 
werden jeweils 5 Liter Blut entnommen, woraus 
man 3 Liter Serum erhält. Nach Calmette 
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Fig. 6. Fütterung der Giftschlange. 
Sie erhält Milch aus einem trichterförmigen Glas. 


prüft man dieses an Kaninchen, indem man es in 
die Ohrvene in fallenden Dosen einspritzt und 5 
Minuten später 1 mg Schlangengift in die andere 
Ohrvene einführt. Die Giftlösung muß frisch be- 
reitet sein. 


Da zwischen den Giften der verschiedenen 
Cobra- und Vipern-Arten Unterschiede bestehen, 
müssen Sera hergestellt werden, die gleichzeitig 
gegen mehrere Gifte immunisieren. Zu diesem 
Zweck werden entweder Pferde mit verschiedenen 
Giften gleichzeitig geimpft oder aber die Sera von 
mehreren Pferden, die nur mit je einem Gift be- 
handelt wurden, miteinander gemischt. 


Soll die Behandlung mit antitoxischem Serum 
Erfolg haben, so muß die Einspritzung so bald als 
möglich nach dem Biß 
vorgenommen werden. 
Die Serumtherapie ist 
unwirksam, wenn das 
Blut bereits in größeren 
Gefäßen zur Gerinnung 
gekommen ist oder das 
Gift auf lebenswichtige 
Zentren wirken konnte. 

Bei Vergiftungsversu- 
chen an Tieren, die Cal- 
mette mit Antitoxin zu 
heilen suchte, fand er, 


daß bei gleichbleibender Giftdosis um so größere 
Serummengen notwendig wurden, je größer die 
Empfänglichkeit der Versuchstiere für die Gift- 
wirkung war. Zur Heilung eines Schlangenbisses 
bei einem Menschen sind 10 bis 20 cem eines hoch- 
wertigen Antitoxins ausreichend. 


Quecksilbervergiftung 
durch Amalgamfüllungen? 


E vorigen Jahr berichtete Prof. Dr. Alfred Stock, der 
damalige Leiter des Kaiser-Wilhelm-Institutes für Chemie 
in Berlin-Dahlem, über jahrelange Beschwerden als Folgen 
einer unbekannten Quecksilbervergiftung. Die Beschwerden 
begannen mit leichten Kopfschmerzen, die sich im Laufe 
der Jahre steigerten, nervöser Unruhe, „Kribbeligkeit“, 
Sehstörungen, Katarrhe, Halsentzündungen usw.*) 

Für diese schweren gesundheitlichen Schädigungen machte 
er die Amalgamfüllungen der Zähne zum Teil verantwort- 
lich. Seine eindringlichen Warnungen führten zur Einsetzung 
einer besonderen Untersuchungsstelle am Berliner Charité- 
Krankenhaus, als deren Leiter Prof. Fleischmann auf 
dem Zahnärzte-Kongreß in Nürnberg über die bisherigen 
Ergebnisse eingehend berichtete. 

Die in Zahnärztekreisen vielfach angefeindeten Befunde 
Stocks konnten insofern bestätigt werden, als tatsächlich 
aus Kupferamalgam füllungen Quecksilber, wenn auch 
nur in winzigen Mengen, in den Organismus übergeht. Bei 
Edelamalgamfüllungen (Silber-, Gold- und Platinamalgam) 
findet eine solche Zersetzung bei richtiger Zubereitung nicht 
statt. In allen Fällen, in denen Quecksilber aus den Zähnen 
in den Körper übergegangen ist, fand Fleischmann eine Ver- 
änderung des Blutes, insbesondere bezüglich der weißen 
Blutkörperchen. Er berichtete auch über mehrere Fälle, in 
denen Beschwerden, die auf Quecksilbervergiftung hin- 
deuteten, nach Entfernung der Amalgamfül- 
lungen verschwanden. Auf Grund dieser Ergebnisse for- 
dert er, das in der Kassen- und Schulzahnarztpraxis fast 
ausschließlich zur Verwendung kommende Kupfer- 
amalgam nicht mehr zu gebrauchen und zunächst 
durch Edelamalgam zu ersetzen. 


Prof. Schoenbeck empfahl eine andere Ver- 
arbeitung der Edelamalgame. Der Patient kann gegen 
jede Abgabe von Quecksilberdämpfen dadurch ge- 


schützt werden, daß die Füllung des Zahnes bis zur Erhär- 
tung mit einem Lackiiberzug versehen wird. Dr. Bo- 
vinski, Leiter des Chemischen Instituts im Berliner 
Hauptgesundheitsamt, teilte mit, daß Untersuchungen des 
Personals in Schulzahnkliniken und von zahnkranken Schul- 
kindern methodisch durchgeführt werden. Bei den bisher 
untersuchten 57 Fällen konnte stets Quecksilber im Harn, 
Darminhalt und Speichel nachgewiesen werden. 


*) Vgl. „Umschau“ 1926, S. 379. 


Fig. 7. Die Russell-Viper. 
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Fig. 1. Cewandnadeln (Fibulae) mit Einlagen aus Glasfluß 
und Emailleschmuck,aus der römischen Flottenstation Köln. 
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Aufdeckung der Flottenstation 
der römischen Rheinflotte bei Koln 
Von Dr. FREMERSDORF 


FH twa 3 km südlich der Stadtmauer des römi- 

schen Köln liegt unmittelbar am Rheinufer eine 
Anhöhe, die sich bis zu 15 m über den Rhein erhebt 
und von der aus man einen freien Rundblick be- 
sitzt. Diese Stelle, auf der sich heute die Marien- 
burg erhebt, war schon in römischer Zeit besiedelt. 
Während in dem großen Kölner Lager, aus dem 
die spätere Stadt hervorging, Legionen nebst ihren 
Hilfstruppen, d. h. also Infanterie, lagen, biwakierte 
auf der Alteburg gewissermaßen die Marine; hier 
befand sich das befestigte Lager der römischen 
Rheinflotte. 


Während das Zweilegionenlager eine Gründung 
des Drusus war, das noch in die vorchristliche Zeit 
hinaufreicht, ist der Flottenstiitzpunkt erst später, 
etwa um 20 n. Chr., erbaut worden. Die Anlage 
hängt zusammen mit der veränderten 
Rheinpolitik nach der Niederlage im Teuto- 
burger Wald (9 n. Chr.), da der Traum nach Grün- 
dung eines großen rechtsrheinischen Germanien 
zur Illusion geworden war. In die Defensive ge- 
drängt, mußte sich damals Rom darauf beschrän- 
ken, das linke Rheinufer festin der 
Hand zu behalten. Zur Sicherung des 


Fig. 2. Die neu ausgegrabene römische Flottenstation auj der Alteburg bei Köln. 


Im Vordergrund ein kleiner Rechteckbau mit EstrichfuBboden und eigenartiger Fußbodenheizung durch Tonröhren. 
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Fig. 3. Eiserne Pioniergeräte aus den Kasernen 
der Flottensoldaten. 


Stromverkehrs und der Schiffahrt wurden mehrere 
Flottenstützpunkte angelegt, zu denen Nymwegen 
und Arentsburg in Holland und die Alteburg bei 


Fig. 4. Großer, außerordentlich massiv und sorgfältig gebauter 


Keller aus Tuffquadern mit sauberer Verputzung. 
Rechts oben der schräge Eingang. 


Köln gehören. Die Stelle ist als Fundort römischer 
Altertümer seit langem bekannt, vor allem seitdem 
Anfang der 70er Jahre hier eine Brauerei errichtet 
wurde. Da die Bebauung des Geländes und seine 
Umwandlung in eine Villenkolonie un- 
mittelbar bevorsteht, hatten wir jetzt 
die letzte Möglichkeit zu genauen wis- 
senschaftlichen Untersuchungen. Diese 
Gelegenheit nahm die Römische Abtei- 
lung des Wallraf - Richartz - Museums 
wahr; sie ist seit Februar damit be- 
schäftigt, von der Kastellanlage noch 
zu ermitteln, was möglich ist. So ist 
ein weiterer beträchtlicher Teil der Süd- 
seite der Befestigung festgelegt und vor 
allem die Flucht des Steinkastells im 
Osten ermittelt, wovon bis jetzt über- 
haupt noch nichts bekannt war. Dar- 
über hinaus ist nun eine größere, zu- 
sammenhängende Fläche planmäßig auf- 


und abgedeckt worden. Zwar sind delis = 


Rechts CAG 
(Stempeltyp bis 89 n. Chr.); links CGPF 
treu gebliebene Germanische Flotte (Stempeltyp ab 89 n. Chr.). 


die Untersuchungen noch in vollem Gange, doch 
bieten die Ergebnisse für weitere Kreise soviel des 
Interessanten, daß hier über einiges kurz berichtet 
sei. 

Vor allem ist im Innern des Lagers ein großer, 
zusammenhängender Komplex von Kasernen- 
bauten ermittelt, die zwischen schmalen Trauf- 
gassen angeordnet sind. Sie bestehen jeweils aus 
einer ganzen Reihe einzelner Räume, den Contu- 
bernien oder Zeltgemeinschaften, die hier zusam- 
men hausten. In jedem Raum befindet sich eine 
einfache Herdanlage. Da das Kastell von etwa 20 
bis 270 n. Chr. bestanden hat, nimmt es nicht wun- 
der, wenn wir mehrere Bauperioden feststellen 
können. Nördlich der Kasernengruppe liegt eine 
lange Wandelhalle. Davor befindet sich ein 


— ehemals wohl mit Bohlen überdeekter — Ab - 
Ferner sind Reste von Bauten 
unter 
Ein anderer kleiner 


wasserkanal. 
vorhanden, die Warmluftheizung 
hohlem Fußboden aufweisen. 


Fig. 5. Kleines Rechteckhaus mit Resten der Fußbodenheizung. 


Raum, aus Dachziegel-Altmaterial sauber errichtet, 
ist vielleicht als Kühlraum anzuspre- 
chen. Wieder ein anderer besitzt eine ganz ein- 
fache Heizanlage im Boden. Es handelt sich dabei 


Fig. 6. Bruchstücke zweier Ziegelplatten mit den Stempeln der Rom treu 
gebliebenen Rheinflotte. 


Classis Augusta Germanica — Germanische Rheinflotte 


Classis Germanica pia fi- 
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nicht um ein Hypokaust, d. h. einen auf Säulchen 
ruhenden Fußboden; vielmehr ist hier der Boden 
nur von einem breiten Kanal durchschnitten, von 
dem runde Rohre nach den vier Eeken des Rau— 
mes ausgehen. 

Sehr groß ist die Zahl der Kleinfun de aller 
Art. In besonders großen Massen ist die Kera- 
mik vertreten. Unter ihr in- 
teressieren vor allem die 
Dachziegel, die in vielen 
Fällen die Stempel der 
Truppe aufweisen, die sie 
hergestellt hat. Zwei Typen ha- 


ben sich vor allem öfter ge- 
funden. Der eine lautet: 
CAG, als Abkürzung für 
Classis Augusta Germanica, 


d. h. „Die Germanische Rhein- 
flotte“, während der zweite 


Bronze-Flasche 


Fig. 7. 
g. 
mit Theater-Masken am Henkel. 


Die Göttin trägt einen 


Fig. 8. Bronze-Figur der Minerva, 
gefunden in den Kasernenräumen. 


Helm 
Busch, auf der Brust ihr Schutzschild; in der 


Niederwerfung des Aufstandes des Saturninus — 
bekam die Flotte für ihr treues Verhalten zu Rom 
den Beinamen pia fidelis. 

Für die Anwesenheit einer Marinetruppe spre- 
chen ferner Pioniergeräte der verschie- 
densten Art, außerdem Reste von Schwertern und 
zahlreiche eiserne Lanzenspitzen, Teile von Gürtel- 


beschlägen und anderes. In einem 
der Kasernenräume fand sich eine 


bronzene Figur der Minerva, der 
Kriegsgöttin, mit großem Helm und 
Brustpanzer, auf dem die Medusa 
mit den Schlangen zu sehen ist; in 
der verlorenen rechten Hand hielt 
sie wohl eine Lanze. Von besonders 
schöner Erhaltung sind eine ganze 
Reihe bronzener Broschen (fibulae) 
in durchbrochen gehaltenem Fisch- 
blasenmuster oder mit reichen Ein- 
lagen von Email und bunten Glas- 
stückchen. Schließlich mag ein Brand- 


Fig. 9. 


Trinkbecher mit aufgelegter 
Tonverzierung, 

Eine Jagdszene: Hetze von Hunden 
und Reh zwischen Rankenwerk. 


mit mächtigem 


erhobenen Rechten hielt sie eine Lanze. 


C GP F abgekürzt ist: er ist Classis Germanica pia 
fidelis aufzulösen, d. h. „Die Germanische Rhein- 
flotte, die treuergebene und zuverlässige“. Diese 
Stempel sind auch deshalb wichtig, weil wir durch 
sie einen Anhalt zu Datierung der Anla- 
g e n besitzen, zu denen sie verwendet wurden. Der 
erstgenannte Stempel ist der ältere, er rührt aus 
der Zeit vor 89 n. Chr. her. Damals — nach der 


„ 

Pferd oder 
| iese Frage ist lange Zeit hindurch der Gegenstand zahl- 
+ reicher Diskussionen gewesen, die jedoch kein einheit- 
liches Bild über die Ersetzbarkeit der Pferde in der Land- 
wirtschaft ergaben. Es werden zwar in der Landwirtschaft 
noch sehr viel tierische Zugkräfte, in der Hauptsache 
Pferde verwendet, zu deren Erhaltung die Ernährungsbasis 
für die Menschen geschmälert werden muß. In der Ver- 


grab erwähnt werden, das außerhalb der Umwallung 
angetroffen wurde, und das neben anderen Dingen 
einen tönernen Trinkbecher mit Tonschlammauf- 
lage in Gestalt einer Tierhetze und vor allem eine 
bronzene Flasche enthielt, die einen mit Theater- 
masken verzierten Henkel besitzt, auf das Treff- 
lichste erhalten ist und sich durch eine besonders 
feine blaugrüne Patinierung auszeichnet. 


Motorpflug? 


minderung der Pferdezahl und in dem Ersatz derselben 
durch mechanische Kräfte wäre also ein großer volkswirt- 
schaftlicher Vorteil zu erzielen, indem größere Mengen von 
Körnerfrüchten für die menschliche Ernährung zur Verfü- 
gung gestellt würden. Wenn dieses Ziel bisher noch nicht 
erreicht wurde, sondern sich vielmehr die Tatsache erkennt- 
lich gibt, daß sich der Pferdebestandin der Land- 
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wirtschaft in den letzten Jahren immer mehr er- 
höht hat, so ist dies ein Beweis dafür, daß die natür- 
liche Anpassungsfähigkeit des Pferdes an die verschieden- 
artigsten Bedürfnisse des landwirtschaftlichen Betriebes noch 
von keiner mechanischen Kraft erreicht worden ist. Bei 
den bisherigen Prüfungen von Motorpflügen handelte es 
sich stets um solche von kurzer Dauer, die gewiß in den 
meisten Fällen zugunsten des Motorpfluges gegenüber dem 
Pferde ausfielen und über den Rahmen reiner Schaupflüge 
meist nicht hinausgingen. 

Um über die Verwendungsfähigkeit und Brauchbarkeit 
der Motorpflüge und über die Grenzen einer Wirtschaft- 


und aus den 3000000 Notierungen waren ungefähr 12 000 
Ausrechnungen für die Zusammenstellung anzustellen. Das 
Gesamtergebnis — von den Einzelheiten muß infolge des 
großen Umfanges abgesehen werden der 7000 Antworten 
ist folgendes: 

Die Motorpflüge können die Pferde nicht erset- 
zen, auch nicht in einem erkennbaren Maße vermindern, 
weil ihr Betrieb gegen die Pferdekraft zu teuer ist. Eine 
Berechtigung haben die Motorpflüge nur in Reserve als 
Spitzenbrecher, wo sie am wirtschaftlichsten arbeiten, je 
weniger sie benutzt werden. Ihr Hauptarbeitsge- 
biet liegt in der leichteren Ackerarbeit der 


CCC 


Fig.1 (links). Blick 
auf das Kölner 
Domportal durch 
eine Kristall-Spie- 
"gelglasscheibe. 
Der klare, un- 
verzerrte Durch- 
blick läßt die 
architektoni- 
schen Feinheiten 
richtig zur Gel- 
tung kommen. 


Fig.2(rechts).Das- 

selbe Portal durch 

eine Scheibe aus 
gewöhnlichem 


Glas gesehen. 


Man beachte die 
Verzerrungen. 
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lichkeit einwandfreie Auskunft zu erhalten, unternahm es 
das Reichsministerium fiir Landwirtschaft, aus den reichen 
Erfahrungen der Praxis Material zu sammeln, an dem 
diese Fragen objektiv geklärt werden konnten. Unter Mit- 
hilfe der amtlichen Stellen wurden im Freistaat Preußen 
auf Grund von umfangreichen Fragebogen die Erhebungen 
durchgeführt, und zwar wurde das Jahr 1921 als erster 
Jahrgang für die Erhebung angesehen. Von den Frage- 
bogen kamen rund 7000 zurück und bekundeten damit das 
große Interesse, das dem Unternehmen entgegengebracht 
wurde. Welche Unsumme von Arbeit die Aufarbeitung 
dieses Materials verursachte, mögen folgende Zahlen zei- 
gen: Die 7000 Fragebogen bilden aufeinandergeschichtet 
einen Stapel von 1,3 Meter Höhe; für jeden Fragebogen 
waren ca. 45 Eintragungen für die Uebersicht auszufüllen. 
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Saatfurche, des Stoppelstiirzens und des Grubberns. Die 
fiir die Intensivierung notwendige Tiefackerung oder auch 
Untergrundlockerung macht ihnen Schwierigkeiten und setzt 
zu ihrer Ausführung günstige Bodenverhältnisse voraus. Im 
leichten Sandboden versagen sie hierin zu oft. Ihre bisheri- 
gen Leistungen in der Tiefkultur sind ohne erkenn- 
baren Einfluß auf Steigerung der Erträge ge- 
blieben, eine Verminderung von Zugtieren erscheint nur im 
Großbetrieb erträglich und wird hier sehr oft als fehler- 
haft bezeichnet. 

Aus diesen Tatsachen geht hervor, daß sich die in Ame- 
rika auf riesigen Flächen als vorteilhaft erwiesenen Motor- 
pflüge durchweg in den deutschen Betrieben nicht bewährt 
haben, und daß zunächst keine Gefahr besteht, daß die Ver- 
wendung der Pferde in der Landwirtschaft abnimmt. 

Agr.-Chem. Gericke. 
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BETRACHTUNGEN UND KLEINE MITTEILUNGEN 


Die elektrische Leitfähigkeit in der Nähe des absoluten 
Nullpunktes hat zuerst Kamerlingh-Onnes in Leyden 
untersucht (vgl. „Umschau“ 1923, S. 550 ff.). Neue Bestim- 
mungen veröffentlichen jetzt J.C. Mc Lennan und C.D. 
Niven im Phil. Mag. 1927. Schon seit längerer Zeit ist 
es bekannt, daß der elektrische Widerstand vieler reiner 
Metalle mit der absoluten Temperatur annähernd propor- 
tional wächst. Bei sehr niederen Temperaturen verliert die- 
ses Gesetz aber seine Gültigkeit. Bei manchen Metallen 
verschwand der Widerstand so gut wie völlig, ehe der abso- 
lute Nullpunkt (— 273°C) erreicht war — eine Erschei- 
nung, die Kamerlingh Onnes „Superkonduktivität“ genannt 
hat. Bei anderen Metallen nähert sich die Leitfähigkeit einem 
konstanten Wert. Die Minderung des Widerstandes mit Ab- 
nahme der Temperatur stimmt mit den Anschauungen gut 
überein, die man heute über das Wesen der Elektrizität hat. 
Geht ein elektrischer Strom durch einen Metalldraht, so 
wandern in diesem außerordentlich kleine elektrisch geladene 
Teilchen, die Elektronen. Nun sind aber die Molekel des 
Metalles selbst in schwingender Bewegung. Das muß häufig 
zu Zusammenstößen zwischen diesen und den Elektronen 
führen. So kommt der Leitungswiderstand zuwege. Die 
Energie, die die Elektronen an die Metallmolekel beim Zu- 
sammenprall abgeben, führt zur Temperaturerhöhung des 


Drahtes, der schließlich zum Glühen kommen kann. Setzt 
man andererseits die Temperatur — und damit die Bewe- 
gung der Metallmolekel — herab, so werden die wandernden 


Elektronen weniger Widerstand finden. Wenn dann in der 
Nähe des absoluten Nullpunktes die Molekularbewegung 
völlig aufgehört hat, so ist auch jeder Widerstand ver- 
schwunden. — Jede experimentelle Bestätigung dieser Auf- 
fassung nimmt ihr mehr und mehr den Charakter der Hy- 
pothese und läßt sie in eine wohlbegründete Theorie über- 
gehen. Die Untersuchungen von Onnes und seinen Mitar- 
beitern in Leyden und von Meißner in Charlottenburg 
haben gezeigt, daß die Superkonduktivität, „Ueber-Leitfähig- 
keit“, fünf Metallen zukommt, nämlich dem Quecksilber, 
Blei, Zinn, Thallium und Indium. Me Lennan und Niven 
wurden dadurch in die Lage versetzt Nach- und Neu- Unter- 
suchungen vorzunehmen, daß die Universität Toronto eine 
eigene Anlage zur Erzeugung von Helium besitzt, dessen 
man zur Erreichung der sehr niederen Temperaturen bedarf. 
Der Widerstand wurde untersucht bei Zimmertemperatur 
und bei den Siedepunkten von flüssiger Luft, Wasserstoff 
und Helium. Noch tiefere Temperaturen wurden dadurch 
erreicht, daß Helium unter vermindertem Druck zum Sieden 
gebracht wurde. Zunächst wurden Metalle untersucht, deren 
Widerstand bei tiefen Temperaturen schon früher von an- 
deren Forschern bestimmt worden war — Blei, Kadmium, 
Indium, Natrium und Kalium. Dabei stellte sich eine gute 
Uebereinstimmung mit den Befunden von Kamerlingh Onnes 
heraus. Insbesondere ließ sich dessen Behauptung erhärten, 
daß die Leitfähigkeit nicht bis zum Schluß gleichmäßig ab- 
nimmt, sondern zuletzt plötzlich verschwindet. 
Diesen Punkt stellten Mc Lennan und Niven für Blei 
bei 7,5° absol. Temperatur fest, während Kamerlingh Onnes 
dafür 7,2° gefunden hatte. Kadmium zeigte keine Ueber- 
Leitfähigkeit. Der Widerstand, der sich noch bei 3,6° abs. 
bestimmen ließ, stimmt mit dem von Meißner gefundenen 
gut überein. Aehnlich verhält es sich mit den Zahlen für 
Indium, die Onnes aufgestellt hatte. Mc Lennan und Niven 
untersuchten dann Beryllium, Chrom, Rubidium und Tho- 
rium sowie eine Kalium-Natrium-Legierung. Beryllium hatte 
bei 4,20 abs. noch 78% des Widerstandes, den es bei 293° 
abs. (Zimmertemperatur 20°C) besaß. Weder Beryllium noch 
Chrom noch Rubidium zeigten Ueber-Leitfähigkeit. Diese 


blieb auch bei der Kalium-Natrium-Legierung aus. Die 
Legierung wies übrigens einen höheren spezifischen Wider- 
stand bei niederen Temperaturen auf als jedes einzelne der 


beiden Metalle. F. I. 


Warum sind viele reife Früchte wohlschmeckend? In 
einem Sinne ist diese Frage leicht zu beantworten, näm- 
lich wenn man nach den Stoffen fragt, welche uas die 
Obstsorten lecker erscheinen lassen; denn da weiß der Che- 
miker Bescheid und kann uns sagen, daß es vor allem die 


‚verschiedenen Zuckerarten und die offenbar noch verschie- 


deneren Ester sind, welche dem Obst (in weitestem Sinne 
des Wortes) seinen Wohlgeschmack verleihen. Aber was 
uns hier interessiert, ist die biologische Bedeutung dieses 
Wohlgeschmackes. Denn es ist selbstverständlich, daß die 
Pflanze um ihrer selbst willen gut schmeckende 
Früchte bildet. Also welchen Vorteil bietet es den Pflanzen, 
wenn ihre Früchte gut schmecken? Vom Wohlgeschmack 
der Obstfrüchte kann man fast als von einer objektiven Tat- 
sache sprechen, da in diesem Punkte der Mensch mit den 
verschiedensten Tieren einer Meinung ist. Und selbst ein- 
geschworene Fleischfresser betrachten Obst als besonderen 
Leckerbissen, wie die Fabel vom Fuchs und den Trauben 
vermuten läßt und wie bei Hunden leicht beobachtet wer- 
den kann. 


Diese Tatsachen lassen die Vermutung erwachen, daß die 
Früchte wohlschmeckend sind, um gefressen zu wer- 
den. Und nun ist es nicht schwer, sich auszudenken, wel- 
chen Vorteil es für die Pflanze bieten mag, ihre Früchte 
(etwa einem Vogel) zum Fraß anzubieten. Die reifen Früchte 
enthalten die reifen Samen, diese gelangen also auf diese 
Weise in den Verdauungskanal des Tieres. Aber nur das 
Fruchtfleisch wird verdaut, die Samen selbst widerstehen 
der Verdauung, dadurch, daß sie zum Teil mit sehr dicken 
Schalen umgeben sind, welche aus unverdaulichen Stoffen, 
Zellulose, Lignin, umgeben sind. Diese Samen, diese „Frucht- 
kerne“ gehen daher wieder mit den Fiizes der Tiere ab. 
Sie werden also der Erde wiedergegeben, und zwar in einem 


ihre Keimung und das Aufwachsen des Keimlings sehr be- 


günstigendes Milieu, in Dünger, eingebettet. Dieses Ge- 
fressenwerden bringt aber norh einen weiteren Vorteil für 
die Pflanze: es sichert die räumliche Verbrei. 
tung und erfüllt so auch den Zweck, den andere Samen 
durch Flugvorri.htungen, Klebestoffe (Mistel), mechanische 
Haftvorrichtungen (Klette) zu erreichen streben. 


Innsbruck. Prof. Gust. Bayer. 
Die Ausgaben für Schneeabfuhr sind ein wirtschaftlicher 
Gewinn. In den 36 „Schneestaaten* der U. S. A. 
wurden im Winter 1925/26 wie 1924/25 etwa 100 000 
Kilometer Landstraßen schneefrei gehalten mit einem 
Aufwand von rund 4 Millionen Dollar. Die Erfahrungen, 
die in diesen beiden Wintern gemacht worden waren, ver- 
anlaßten die verantwortlichen Sachverständigen, der Re- 
gierung für diesen Winter vorzuschlagen, 150000 km 
Straßen dauernd offen zu halten. Die Steuerzahler stehen 
diesem Plane durchaus sympathisch gegenüber, selbst wenn 
dadurch die Ausgaben für Straßenbau stark belastet wer- 
den sollten. Früher waren ländliche Gegenden von ihren 
städtischen Verbrauchern monatelang abgeschnitten und 
mußten ihre Erzeugnisse, so gut es ging, speichern. Ander- 
seits hatten sich die Kaufleute auf dem Land für längere 
Zeit vor Beginn des Winters mit Waren einzudecken und 
waren gezwungen, hierfür beträchtliche Summen zu inve- 


stieren. Die Verhältnisse wurden besser, als Lastautos in 
größerer Zahl auf den Landstraßen erschienen. Aber 
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selbst fiir diese wurden in strengen Wintern die Wege un- 
passierbar, Damit standen denn die teuren Wagen in der 
schlechten Jahreszeit ungenutzt und fraßen Zinsen. Das 
veranlaßte das Landwirtschaftsministerium (Departement of 
Agriculture) den Plan aufzugreifen, wenigstens die wich- 
tigeren Landstraßen das ganze Jahr über offen zu halten. 
Schneepflüge beseitigen den Schnee möglichst frisch nach 
dem Fall. Bei dieser Gelegenheit wurden praktisch sehr 
wichtige Erfahrungen. gesammelt, welche Art von Pflug 
und Motor je nach Schneehöhe und -beschaffenheit am 
zweckmäßigsten zu verwenden sei. Diese Erkenntnisse er- 
möglichen es, die Kosten des Verfahrens noch weiter herab- 
zusetzen oder — was noch erwünschter ist — mit dem- 
selben Geld mehr Straßen schneefrei zu halten. 
ET. 


Das Primelgift wirkt, wie Dr. Eitelin der „Medizi- 
nischen Welt“ 1927, Nr. 34, berichtet, nur auf 
etwa 6% der Menschen hautreizend. Ist diese Statistik, die 
von dem Botaniker Prof. Dr. Ullrich, Berlin-Dahlem, Bota- 
nischer Garten, stammt, richtig, so wäre schon aus diesem 
Grunde ein allgemeines Primelverbot, das in jüngster 
Zeit namhafte Hautärzte gefordert haben und gegen das sich 
die Gärtner verständlicherweise sträuben, schwerlich zu be- 
gründen. Aber auch Personen, die für das Primelgift be- 
sonders empfindlich sind, können sich gegen die Hautreizung 
schützen, indem sie Gesicht und Hände mit einer Lösung 
von 1—2 Eßlöffeln Natriumbicarbonicum in einem Liter 
Wasser bestreichen. Es ist zweckmäßig, die Haut nicht so- 
fort abzutrocknen, sondern die Lösung einige Zeit wirken 
zu lassen. Die Wirkung besteht darin, daß die alkalische 
Natriumbicarbonicum-Lösung das saure, hautreizende 
Sekret der Primeln sofort neutralisiert. Auch die be- 
reits aufgetretene, die Patienten durch das heftige Jucken 
quälende Primel-Hautentzündung wird auf diese Weise wohl 
am schnellsten beseitigt. Dr. R. K. 


Eine Sauerstoffverbindung des Fluors. In der Gruppe 


der Halogene nimmt das Fluor eine Sonderstellung ein, ins- 


besondere war es bis jetzt noch nicht gelungen, Sauerstoff- 
verbindungen dieses Elementes darzustellen, die denen des 
Chlors, Broms und Jods entsprochen hätten. Nun haben 
P. Lebeau und Damiens — wie sie in einer der letz- 
ten Sitzungen der Pariser Akademie der Wissenschaften 
berichten — zur Gewinnung von geschmolzenem Fluor- 
Kalzium (100°) der Elektrolyse unterworfen und dabei als 
Kathode einen Eisen- oder Nickelstab benützt. Sie be- 
obachteten dann nach einiger Zeit, daß das Gasgemisch, das 
sich an der Anode bildete, noch einen weiteren Stoff außer 
Fluor enthalten müsse. Es handelte sich dabei um eine 
Sauerstoffverbindung des Fluors. Die gewonnene Verbin- 
dung reagiert so lebhaft, besonders mit Natrium oder Kal- 
zium, daß man sie auf Grund dieses Verhaltens leicht von 
beigemengtem Sauerstoff trennen kann. Setzt man eine 
Lösung von Kaliumjodid zu, so wird Jod in Freiheit gesetzt. 
Das neue Gas ist in Wasser nur wenig löslich, verleiht diesem 
aber einen unangenehmen Geruch und ist gegen Hitze viel 
beständiger als Chlormonoxyd. Lebeau und Damiens sehen 
in dem gefundenen Gas Fluormonoxyd, FeO. L. N. 


Deutscher und amerikanischer Methylalkohol. Durch 
Destillation von Holz mit Wasserstoff unter hohem Druck 
kann die doppelte Menge an Methylalkohol gewonnen wer- 
den wie bisher, wie Untersuchungen am „Massachusetts In- 
stitut für Technologie“ ergeben haben. Gelingt es, dieses 
Verfahren im großen und mit geringen Unkosten durchzu- 
führen, so kann es vielleicht die amerikanische Holzdestil- 
lationsindustrie noch retten, die in den letzten zwei Jahren 


durch die Einführung des deutschen billigen Methylalkohols 
stark in ihrer Existenz bedroht wurde. Es ist weiterhin 
gefunden worden, daß Holz fast ganz in gasförmige und 
flüssige Produkte verwandelt werden kann, wenn man es 
mit Wasserstoff unter einem Druck von 300 kg pro Qua- 
drat-cm erhitzt, wobei Nickel als Katalysator zur Ueber- 
tragung des Wasserstoffes benutzt wird. Ein großer Teil 
dieser -Produkte kann als benzinähnlicher Motorbrennstoff 
verwendet werden oder andere Chemikalien ersetzen, die 
man bis jetzt durch Vergärung gewinnt. Ch-k. 


Oel aus Sonnenblumensamen gewinnt immer größere Be- 
deutung. Es ist für Rußland und einen Teil des nahen 
Orients das Hauptspeiseöl. Im Jahre 1925 erzeugte 
Rußland 2,75 Millionen Tonnen Oelfrüchte, davon 1,4 Millio- 
nen Sonenblumensamen. Bessarabien produziert jährlich 
15 000 t Sonnenblumenöl. In Bulgarien hat sich die Oeler- 
zeugung in den beiden letzten Jahren verdoppelt. Auch 
Ungarn fängt mit der Sonnenblumenölgewinnung an. Bei 
intensiverem Betrieb erhofft man dort Ernten von 500 000 t 
Samen. Die russische Ausfuhr an Sonnenblumenöl ist z. Zt. 
noch gering, sie geht wohl ausschließlich nach Deutschland, 
wo das Oel nicht als Speiseöl, sondern zur Seifenfabrikation 
benützt wird. TN: 


RUCKSTANDIGKEITEN UND 
WIDERSPRUCHE IN KULTUR 
UND TECHNIK 


Schirm ohne Adresse. 


Alle möglichen Gegenstände werden neuerdings mit 
Adressen oder Namen des Eigentümers versehen, Kleider, 
Taschen, Mäntel und Hüte. Nur bei einem Gegenstand, der 
es eigentlich am nötigsten hätte, wird davon abgesehen: bei 
dem Schirm. 


In Anbetracht der Millionen Schirme, die jährlich irgend- 
wo stehen bleiben und dadurch verlustig gehen, würde die 
Massenfabrikation einer praktischen Vorrichtung unzweifel- 
haft einem allgemeinen Bedürfnis entgegenkommen. 

Die Vorrichtung müßte sich leicht an jedem Schirm an- 
bringen lassen, im Gebrauch sich nicht lockern, nicht auf- 
fällig, also bei geschlossenem Schirm verdeckt sein. Die 
Adresse wäre auf einen Streifen Papier oder Visitkarten- 
Karton mit Tusche zu schreiben, der z. B. hinter einer Aus- 
sparung oder fensterartigen Oeffnung eingelegt werden 
könnte, In Metall gravierte Adressen sind zu teuer und er- 
heischten bei Adressenänderungen jedesmal die gänzliche Er- 
neuerung der Vorrichtung. 

Im Fall die Konstruktion derartig sein sollte, daß der 
Papierstreifen durch eine metallene Schutzhülse verdeckt 
ist, so wäre es wünschenswert, daß auf dieser Hülse das 
Wort: „Adresse“ in gut sichtbaren, erhabenen Buchstaben 
eingeprägt wäre. 

Wenn Schirmfabrikanten die Vorrichtung gleich von vorn- 
herein an den Schirmstöcken anbringen würden, so könnte 
die Konstruktion viel einfacher und solider gehalten werden 
als bei der nachträglichen Befestigung, da gerade die An- 
forderung, daß die Vorrichtung hinterher an jedem Schirm 
angebracht werden kann, die Konstruktion sehr erschwert. 


Hoffentlich werden diese Zeilen eine große Zahl Erfinder 
anregen, eine befriedigende Lösung zu finden. 


den Haag (Holland). Edw. Jacobson. 
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BUCHER-BESPRECHUNGEN 


Vergeistigung. Von Carl Welkisch. 
Reichl. Darmstadt 1927. 


Der „bescheidene“ Untertitel dieses Buches lautet: „Er- 
lebnisse und Erkenntnisse eines Sehers und Heilers“. — Dem 
Elfjährigen rief, als im Dorfe eine junge Mutter starb, eine 
Stimme zu: „Tritt an den Sarg, rühre ihn an und die Tote 
wird leben!“ (Die Stimme sollte sagen: und die Tote wird 
wieder lebendig werden). Der Knabe trat — — — 
nicht an den Sarg. Schade; denn auf diese Weise ließ sich 
der „Heiler“ die Gelegenheit entgehen, den Beweis für 
seine dem Heiland ähnlichen göttlichen Kräfte zu erbringen, 
die in geradezu abstoßender „Selbstvergötterung“ behauptet 
werden, Vergleichen wir die Selbstbekenntnisse eines Augu- 
stinus, die Schriften wahrhaft gottverbundener Menschen 
mit diesen „Erkenntnissen“ und ähnlichen der heutigen ver- 
worrenen Zeit entsprechenden „Legenden“, — so bleibt dem 
Referenten nichts anderes übrig, als dem Leser die Ent- 
scheidung darüber anheimzugeben: Ist der Verfasser vom 
Heiland der Zwiesprache gewürdigt worden, berichtet er 
Wahres, wenn er dem Geiste des Vaters sieben Fragen vor- 
legt, die dieser beantwortet, dabei dem Fragenden 
„leiblich sichtbar“ werdend — — — oder stellt er sich — 
im Lande der Kurierfreiheit — an die Spitze der Kur- 
pfuscher? Referent fällt eine Entscheidung leicht, da er 
folgendes las: „Das Gift (eines Kranken, den der „Heiler“ 
behandelte) kreist im Blute (des „Heilers“) und beginnt, die 
Milz zu infizieren . . . schon beginnt das Blut... zu ge- 
rinnen... da wende ich mich... betend an Christus. 
Sogleich fühle ich seine Nähe . . . Jetzt legt ER drei Finger 
auf die Milz und im selben Augenblick sprüht es aus 
ihr heraus wie feine Asche“ (S. 120). — Der 
„Heiler und Seher“ fand die Seele eines Verstorbenen volle 
fünf Wochen hindurch von Trägheitsschlaf befangen im 
Bette!! (S. 173). Er fügt hinzu: „Man sollte es nicht für 
möglich halten!“ Die Amerikaner erfahren von Welkisch, 
daß sie vollkommen verlassen von Christus, unter Satanas 
Herrschaft stehen. Welkisch nimmt gleichwohl den Kampf 
mit dem „Lebensäther“ Chikagos auf. Wie Sidhu Sundar 
Singh verlangt Welkisch klare Antwort vom Himmel und 
beschließt — in den Tod zu gehen, wenn seine „Forderung“ 
kein Gehör findet. Welkisch mußte nicht in den Tod gehen. 
Indem Welkisch sich mit dem Sundar Singh vergleicht, 
offenbart er die ihm zukommende Bewertung. Sundar 
Singh lebte, wie Welkisch, in steter Verbindung mit Christus; 
Sundar Singh schrieb sich, wie Welkisch dies tut, übernatür- 
liche Kräfte zu. Und das Ende dieser „Heiligen-Legende“? 
Sundar Singh steht heute als entlarvter Phantast und Prah- 
ler da. (Pfarrer Dr. O. Pfister.) Welkisch hätte sich nach 
einem besseren Vorbild umsehen sollen. Ich gebe diese 
Proben, um zu zeigen, was heutzutage „möglich“ ist, was ge- 
schrieben und was gedruckt wird. Nicht für möglich hielt 
ich, daß ein Verlag wie der Reichlsche, auf dessen Er- 
scheinungen ich mich bisher freute, ein Verlag, dem wir 
Werke von bedeutenden, vielleicht bleibenden Werten zu 
verdanken haben, einem solchen Buche Unterkunft gewährt. 
Okkultismus ist Mode, und er fand auch Eingang in Reichls 
Verlag; doch selbst den okkultistischen Darbietungen sind 
Grenzen gezogen — nicht durch unsere mangelhafte Erfah- 
rung, sondern durch wahre Religion, Geschmack und gesun- 
des Denken. Professor Dr. A. A. Friedländer. 


Verlag Otto 


Von Alexander 
158 S. 


In Südamerika. Reisen und Abenteuer. 
von Humboldt. Mit Bildern und 2 Kärtchen. 
Leipzig, F. A. Brockhaus, 1927. Geb. RM 2.80. 

Es ist dankbar zu begrüßen, daß F. A. Merbach im 
37. Bändchen der von Brockhaus herausgegebenen Samm- 


lung „Reisen und Abenteuer“ eine geschickte Auswahl aus 
v. Humboldts „Reise in die Aequinoktialgegenden des Neuen 
Kontinents“ veranstaltet hat. Abschnitte aus der Atlantik- 
fahrt, von den Aufenthalten in Cumana, La Guaira und 
Caracas, aus der Reise nach Fernando d’Apuré, besonders 
der denkwürdigen Orinoko- und Cassiquiarefahrt, sind dabei 
gegeben worden. Die Illustrationen sind meist Reproduktio- 
nen von Zeichnungen v. Humboldts, die allerdings auch 
anderen Reisegebieten in Südamerika entnommen sind. Zwei 
Kärtchen sind beigegeben worden. Man fragt bei ihrer Be- 
nutzung nur, warum die Reiseroute Humboldts nicht ein- 
gezeichnet worden ist. Eine Mahnung, die Verlag und 
Herausgeber weiterer Bändchen beachten mögen! 


Prof. Dr. Otto Maull. 


Edison. Der Lebensweg eines Erfinders. Von Stephan 
von Fodor. Aus der Sammlung „Wege zum Wissen“. 
Verlag Ullstein, Berlin. 136 S. Preis nicht angegeben. 


Ein entzückendes kleines Buch, das ohne alle Schwär- 
merei, Romantik, Legende und Dichtung das Leben, die Ent- 
wicklung und die hauptsächlichsten Erfindungen dieses phä- 
nomenalen Mannes erzählt. In ebenso schlichter wie reiz- 
voller und spannender Weise wird hier ein Lebensgang ge- 
schildert, wie er nur in Amerika möglich und wohl auch dort 
nur eine seltene, vielleicht nur einmalige Erscheinung ist. 


Da es in der ganzen zivilisierten Welt wohl keinen Men- 
schen gibt, der nicht tagtäglich an den Erfindungen Edisons 
teilnimmt, sei es mit dem Telegraphen, dem Telephon, dem 
Glühlicht oder dem Grammophon, so wäre es eigentlich 
Pflicht, daß jeder auch den Mann, die Mühe und Arbeit 
kennt, dem er all dies verdankt, besonders wenn diese 
Kenntnisse in so angenehmer Weise geboten werden. 

Der Verfasser ist ein langjähriger Mitarbeiter Edisons, 
der dessen Person und Werk menschlich und fachmännisch 
genau kennt, es aber vermeidet, fachwissenschaftlich zu wer- 
den. Für jedermann verständlich, lehrreich und interessant 
wird der Werdegang der einzelnen Erfindungen mit all ihren 
physischen und menschlichen Widerständen und ihren dra- 
matischen, oft auch tragikomischen Verflechtungen ge- 
schildert. Das kleine Buch wırd sicher jeden erfreuen. 


Prof. Dr. Sigm. v. Kapff. 


Der Automobil-Transport, Von Lilliendahl. Verlag 
M. Krayn, Berlin. 180 S. 17X25 cm mit 27 Abb. im Text. 
Geh. RM 8.—, geb. RM 10.—. 


Automobil-Reparaturen. Von Pfeiffer. Verl. M. Krayn, 
Berlin. 127 Seiten 14421 em mit 103 Abb. im Text. Geb. 
RM 6.80. 


Handbuch vom Lastauto. Von Fischer. Verlag Rich. 
C. Schmidt, Berlin. 250 Seiten 14X22 cm mit 164 Abb. im 
Text. Geb. RM 8.—. 


Diese drei Bücher gehören zu einer Art von Büchern, 
von der in den letzten Jahren leider viele erschienen sind. 
Die Titel erregen das Interesse weiter Kreise, aber es ist in 
solch kleinen Büchern kaum möglich, die gestellten Auf- 
gaben einigermaßen befriedigend zu behandeln. Die Ver- 
fasser sind auch hier ihrer Aufgabe nicht gewachsen. Ihre 
Erfahrung ist noch zu lückenhaft. Technik und Logik lassen 
oft zu wünschen übrig. — Die Verleger benutzen die Bücher 
geschäftlich dazu, um andere Erscheinungen ihres Verlags 
anzukündigen, und lassen sich einen Teil der Herstellungs- 
kosten des Buches durch einen Inseratenanhang und Bezugs- 
quellenverzeichnis vergüten. Durch solche Bücher wird die 
deutsche Literatur, die früher zu den angesehensten der Welt 
gehörte, leider immer mehr herabgedrückt. Frhr. v. Löw. 
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Insektenbiologie. Von Prof. Dr. Chr. Schröder. VI u. 
205 S. m. 59 Abb. Leipzig, B. G. Teubner. Geb. RM 5.40. 


Das Büchlein erreicht wohl nicht ganz die Ziele, die 
ihm im Vorwort gesteckt wurden. An einigen Stellen kommt 
es zu solchen Stoffkomplikationen, daß von einer Anregung 
zum selbständigen Denken kaum noch die Rede sein kann, 
Am besten sind zweifellos die Abschnitte geglückt, bei 
denen Schröder von eigenen Untersuchungen, etwa denen 
an Marienkäferchen, ausgeht. Wenn man von vornherein 
durch den gegebenen Umfang eines Buches festgelegt ist, 
tut man besser, sich stofflich zu beschränken und nur ein- 
zelne Gesichtspunkte schärfer herauszuarbeiten. — Wenn 
Schröder schreibt: „Weitaus die Mehrzahl der Falter findet 
der Winter als Puppe“, so wäre doch zu erwähnen, daß nur 
28,2% der Großschmetterlinge als Puppe überwintern, 
66,8 % dagegen als Raupe. Die Legende zu Abb, 53 ent- 
hält als sinnstörenden Druckfehler „Stative“ statt „Statice“. 
Von diesen Acußerlichkeiten abgesehen, erscheint das Büch- 
lein jetzt schon als eine ganz brauchbare Einführung in ein- 
zelne Kapitel der Insektenbiologie. Dr. Loeser. 


Deutschland, 1. Gang. Von K. Bausenhardt u. 
Huttenlocher. München, Berlin: Oldenbourg, 1927. 
139 Abb. u. Fig. im Text. (Geistbeck-Bausenhardt, Erd- 
kunde für höhere Lehranstalten Einheitsausgabe. 2. Teil.) 


Allgemeine Geographie des Menschen. Von K. Bau- 
senhardtu. Huttenlocher. München, Berlin: Olden- 
bourg, 1927. 85 Abb. u. Fig. im Text. (Geistbeck-Bausen- 
hardt, Erdkunde für höhere Lehranstalten, 7. Teil.) 

Für diese beiden Bände gilt dasselbe, was über die Teile 
„Allgemeine Erdkunde“ und „Länderkunde von Europa“ in 
der Besprechung in Heft 2, Jg. 1927, der „Umschau“ gesagt 
worden ist. 

Hinzuzufügen ist der Wunsch, daß bei einer Neuausgabe 
die Namen und die erkliirenden Beischriften der Bilder nach- 
gepriift werden. $ 

Deutschlandband Abb. 91: „Inneres einer Eisenhütte beim 
Gießen einer Schiffsschraube“ muß heißen: „.. beim Auf- 
bau der Gußform für eine Schiffsschraube“. Abb. 102: In 
der Zeichnung „Die Lüneburger Heide“ ist auch nicht ein 
Heidestrauch zu sehen. In der Beischrift zu Abb. 2 in der 
„Allg. G. d. M.“ sind die Signaturen vertauscht usw. usw. 

Dr. Fahrenberg. 
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(Konkor- 


Deutscher Reichsbahn-Kalender 1928. 


dia-Verlag, Leipzig) RM 4— 
Hermann, C. Fortschritte in d. Kali-Industrie. 
(Theodor Steinkopff, Dresden u. Leipzig) 

Geh. RM 6.80, geb. RM 8.— 


Itzerott, Elisabeth, Bemerkungen z. Friedrich 
Hebbels Tagebuchaufzeichnungen im Lichte 
christlicher Weltanschauung. (B. Behrs 
Verlag Friedrich Feddersen, Berlin u. Leip- 


zig) Geh. RM 6.50, geb. RM 8.50 


Lange-Eichbaum, Wilhelm. Genie, Irrsinn u. 
Ruhm. (Ernst Reinhardt, München) 
Brosch. RM 13.—, geb. RM 16.— 


Maurizio, A. D. Geschichte unserer Pflanzennah- 
rung. (Paul Parey, Berlin) 
Brosch. RM 28.—, geb. RM 32.— 


Mitteilungen aus d. deutschen Schutzgebieten. 

Heft 1/2. (Kommissionsverlag E. S. Mittler 

& Sohn, Berlin) je RM 5.— 
Neff, Elisabet. Auch allein wohne fein. (Franckh’- 

sche Verlagshandlung, Stuttgart) Preis nicht angegeb. 


Nelken, S. Publikum u. Verbrechen. (Rudolf 
Mosse, Berlin) Preis nicht angegeben 
Oehlkers, Friedrich. Erblichkeitsforschung an 
Pflanzen. (Theodor Steinkopff, Dresden u. 
Leipzig) Geh. RM 13.—, geb. RM 14.50 
Sammlung Göschen. Nr. 177: Borght, R. van d. 
Volkswirtschaftspolitik. (Walter de Gruyter 
& Co., Berlin u. Leipzig) RM 15 
Sammlung Göschen. Nr. 975: Herrmann, I. D. 
elektrische Telegraphie m. Drahtleitung. 
II. D. Typendrucktelegraphen. (Walter de ‘ 
Gruyter & Co., Berlin u. Leipzig) RM 1,50 
Schrein, D. güldene —. Hrsg. v. d. Deutschen 
Dichter-Gedächtnis-Stiftung, Hamburg- 
Großborstel. Kart. 
Schultze-Naumburg, Paul. D. ABC d. Bauens. 
(Franckh’sche Verlagshandlung, Stuttgart) 
Kart. RM 2.—, geb. RM 2.80 
Schultze-Naumburg, Paul. Kunst und Rasse. (J. F. 
Lehmann’s Verlag, Miinchen) 
Geh. RM 7.50, geb. 
Wahle, Richard. Josua. E. frohes Evangelium aus 
künftigen Tagen. (Drei-Masken-Verlag, 
München) Brosch. RM 3.—, geb. RM 4. 
Weihnachtsbuch, Deutsches —. Hrsg. v. d. Deut- 
schen Dichter-Gedächtnis-Stiftung, Ham- 
burg-Großborstel. Geb. RM 5.50 


Bestellungen auf vorstehend verzeichnete Bücher nimmt jede gute Buch- 
handlung entgegen; sie können aber auch an den Verlag der ,,Umschau** 
in Frankfurt a. M., Niddastr. 81, gerichtet werden, der sie dann zur Aus- 
führung einer geeigneten Buchhandlung überweist oder — falls dies Schwie- 
rigkeiten verursachen sollte — selbst zur Ausführung bringt. In jedem Falle 
werden die Besteller gebeten, auf Nummer und Seite der „Umschau““ 
hinzuweisen, in der die gewünschten Bücher empfohlen sind, 
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Ernannt oder berufen: Prof. Nonnenbruch in 
Frankfurt a. M. z. o. Prof. d. inneren Medizin u. Vorstand 
d. mediz. Klinik an d. Deutschen Univ. in Prag. Er wird 
voraussichtlich m. d. Beginn d. Sommersemesters d. Leitung 
d. Klinik übernehmen. — D. Zeitungsverleger Kommerzien- 
rat Waldkirch in Ludwigshafen in Anerkennung s. Be- 
mühungen b. d. Gründung d. Instituts f. Zeitungswesen in 
Heidelberg z. Dr. rer. pol. h. c. d. Univ. Heidelberg. — Z. 
Nachf. Prof. Dr. Eßlens in Göttingen, dessen wirtschaftl.-wis- 
sensch. Lehrst. mehrere Jahre unbesetzt war, Prof. Dr. Wal- 
demar Mitscherlich in Breslau, ein Schüler v. Schmol- 
ler. — Als Nachf. Prof. Walter Schulzes Bibliotheksrat Dr. 
Schnütgen v. d. Univ.-Bibliothek Bonn an d: Berliner 
Staatsbibliothek. — V. d. Techn. Hochschule Darmstadt d. 
hess. Maler Prof. Karl Rantzer in Marburg u. d. Fabrik- 
besitzer Emil Schenck in Darmstadt z. Ehrendoktor. 


Habilitiert: Dr. med. et phil. Erwin Becher als Priv.- 
Doz. in d. med. Fak. d. Univ. Frankfurt a. M. 

Gestorben: Geh. Regierungsrat Dr.-Ing. e. h. Konrad 
Hartmann, d. s. 1902 als Senatspräsident im Reichs- 
versicherungsamt gewirkt hat, in Hannover im 75. Lebens- 
jahr. 

Verschiedenes. Z. Nachf. Th. Vahlens auf d. Lehrst. d. 
Mathematik d. Univ. Greifswald ist d. Privatdoz. ebenda 
Dr. phil. Karl Reinhardt in Aussicht genommen. — 
Prof. Hermann Junker in Wien hat d. Ruf auf d. Lehrst. 
d. Aegyptologie in Bonn u. Prof. Erich Tiede in Berlin 
d. Ruf n. Frankfurt a. M. als Abteilungsvorsteher am Chem. 
Institut abgelehnt. — Dr. phil. Rob. Luther, Prof. d. 
Photographie d. Techn. Hochschule Dresden, feiert am 
2. Jan. s. 60. Geburtstag. — Prof. Dr. med. M. Bor- 
chardt, dir. Arzt im Virchow-Krankenhaus Berlin, feiert 
am 6. Jan. s. 60. Geburtstag. 
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Die Siriono. 


In Heft 44 Ihrer Zeitschrift finde ich den sehr interessan- 
ten Aufsatz des Herrn Prof. Wegner über die Siriono. 
Nachdem ich 1919 jene Gebiete durchquert hatte, ging ich 
bis zum Beni, um jene „infieles“ zu finden, die Pater Arme- 
nius (ein deutscher Ordenspriester der Franziskaner) bereits 
1878 erwähnte. Ausgenommen einige völlig degenerierte 
Mischrassen, konnte ich keine nennenswerten Volksfamilien 
indianischer Abstammung finden. — 


Bezüglich der „primitivsten“ Indianer Süd- 
amerikas will ich auf die „Inzsi-Inzsis“ hinweisen, 
deren letzten Resten von 120—130 Mann ich 1916 im nörd- 
lichen Putumayo-Distrikt begegnete. — Dieser Stamm, des- 
sen ganzer Wortschatz aus „Inzsi-Inzsi“ besteht und 
in allen Tönen und Variationen zur Verständigung dient, hört 
sich wie das Geschnatter einer Affenherde 
an, und lebte bis 1908—1910 im Putamayo-Gebiete zwischen 
Huitotos und Andokes-Indianern eingekeilt. — Nach den 
Greueltaten der „Peruvian Ruller Co.“, welche 
zur Gummigewinnung alle umwohnenden Indianer unter- 
jochte und erwiesenermaßen in 5 Jahren an 
15000Indianerhinmordenließ, wurde auch der 
Inzsi-Inzsi dezimiert und wandert nun ruhelos umher in stän- 
diger Furcht vor weiteren Angriffen weißer Gummihändler. 
Obschon die einstigen und entflohenen Sklaven des Inzsi- 
Stammes etwas Spanisch und einige Worte der Huitotos ver- 
stehen, so ist die Umgangssprache das „Inzsi-Inzsi“, und mit 
diesem einen Worte verständigen sie sich mit verblüffender 
Sicherheit. — Bekleidung ist unbekannt, die 
einzigen Waffen sind ganz primitive „Cerlatauas“ 


(Blasrohre) und Holzkeulen. 


Daß die Urbevölkerung Amerikas nicht mongo- 
lischer Abstammung ist, habe ich in meiner Arbeit, welche 
dem U.-S.-Nat.-Museum in Washington zur Ueberprüfung 
vorliegt, nachgewiesen. Sie erbringt den Beweis, daß ich 
schon 1924 die Urbevölkerung Amerikas ma- 
layischer und Südseerassen zureihte. — J. F. Milacsek. 


Automobilwesen in den Vereinigten Staaten. 


Zu dem Artikel von Reichsbahnpräsident Lochte in 
Heft 42 möchte ich bemerken, daß die Fahrgeschwindigkeit 
ganz genau geregelt ist; sie beträgt in Geschäftsstraßen 
15 Stundenmeilen, in Wohnbezirken 20 Stundenmeilen und 
auf offenen Straßen 40 Meilen Höchstgeschwindigkeit. Auch 
Ihre rasenden Wagenführer würden sich sehr bedanken, 
wenn der Verkehrspolizist ihn zum Richter senden würde, 
welcher ihm je nach Umständen und eigenem Ermessen 
10—250 Dollar Strafe aufbürden würde, im Nichtzahlungs- 
falle pro Dollar einen Tag Gefängnis; das ist nur für schnel- 
les Fahren. Ein Unterschied wird zwischen schnellem Fah- 
ren und verwegenem Fahren (reckless Driving) gemacht. 
Unvernünftiges Fahren wird bedeutend höher bestraft, und 
dreimalige Verurteilung innerhalb eines Jahres hat die Ent- 
ziehung des Fahrscheines zur Folge. Wer die Trillerpfeife 
oder die Handzeichen des Verkehrspolizisten nicht befolgen 
würde, müßte gleichfalls solches mit einer empfindlichen 
Strafe büßen. Die meisten Fahrer können es sich nicht 
leisten, diese Strafen zu zahlen, daher the common sense. 
Ohne eine gesetzliche Regelung des Verkehrs werden Sie 
drüben auch bald nicht mehr auskommen. Die Kosten der 
Ueberwachung tragen die gesetzübertretenden Fahrer, denn 
die auferlegten Strafen betragen mehr als das Gehalt des 
Verkehrspolizisten. Manche kleinen Gemeinden machen ein 
Geschäft daraus, indem sie scharf jede kleine Uebertretung 


verfolgen und in dieser Weise ihre Gemeindekassen auffüllen, 
natürlich nur von Fremden. Einheimische kennen den 
Rummel und werden auch bei etwaiger Uebertretung selten 
helästigt. 


Chico, California. R. Deimer. 


Herr Deimer schildert 
nien. 


die Verhältnisse in Califor- 
Es ist durchaus zutreffend, daß die Polizei mit 
strengen Strafen gegen rücksichtslose Kraftfahrer vorgeht. 
Ob indessen hierauf allein der von mir erwähnte common 
sense, d. i. die Wohlerzogenheit in der Oef- 
fentlichkeit zurückzuführen ist, möchte ich doch da- 
hingestellt sein lassen. Zunächst betätigen sich schon die 
Schulen sehr ausgiebig auf diesem Gebiete. Die tägliche 
Beobachtung zeigt weiter, wie rücksichtsvoll alle Fahrer 
sind, wenn sie im Gedränge der Wagen plötzlich bemerken, 
daß im Auto vor ihnen eine lady am Steuer sitzt, die ihre 
Maschinerie noch nicht vollkommen meistert. Andererseits 
leben auch die Verkehrsschutzleute nicht nur von 
den Strafen. Sie wenden auch andere Mittel an, um 
das Tempo der Automobilfahrer, die auf den Highways — 
entsprechend ihrem angeborenen Temperament — ihre Wa- 
gen häufig recht schnell laufen lassen, wieder auf ein ver- 
nünftiges Maß zurückzuführen. Ich habe in dieser Bezie- 
hung persönlich folgendes beobachtet: An dem westlichen 
Ausgang einer Stadt zieht sich der Lincoln Highway, wie 
ein graues Handtuch, schnurgerade in endlose Ferne nach 
Westen hin. An einem Sonntagabend kamen zahlreiche 
Automobilisten von ihren Ausflügen wieder in die Stadt 
zurück. In einiger Entfernung vor der Stadt erschien plötz- 
lich zwischen ihnen ein Verkehrsschutzmann auf einem 
Motorrad, der auf dem Highway langsam Achten fuhr, Kreise 
beschrieb, stellenweise so tat, als ob sein Motorrad eine 
Panne hätte, kurz, auf alle mögliche Weise dafür sorgte, 
daß die eiligen Automobilfahrer aufgehalten wurden und so 
von selbst allmählich ein langsameres Tempo einschlugen. 


Wogegen ich mich im allgemeinen nur wende, ist, daß 
bei uns manche Motorradfahrer und Wagenführer — wo 
sie sich sagen sollten, daß sie die Straßen noch nicht für 
sich allein haben, häufig ein Tempo anschlagen, das jeder 
Beschreibung spottet. Hierin liegt eine Rücksichtslosigkeit, 
die nicht streng genug bekämpft werden sollte. Das ist 
durchaus kein common sense im amerikanischen Sinne. 


Im übrigen freut es mich außerordentlich, festzustellen, 
daß Ihre vortreffliche Zeitschrift sogar schon nach Cali- 
fornien „God’s own country“, wie die Amerikaner sagen, 
gelangt ist. Wer weiß, vielleicht kommt niichstens noch 
eine Zuschrift von den Hawai Inseln. 

Lochte, Reichsbahndirektionspräsident. 


Lukutate. 

In Nr. 50 der „Umschau“, Seite 1043, setzt sich Herr 
Dr. K. Kuhn mit den Reklameangaben des Herstellers von 
Lukutate auseinander. Herr Dr. Kuhn nimmt an, daß viel- 
leicht Duriofrüchte zu Lukutate verwendet werden. Ich 
finde aber in dem Werke von Bockenheimer „Rund um 
Asien“ auf Seite 275 folgende Bemerkung: „Von den vielen 
Früchten, welche in den einzelnen Verkaufsstellen ausge- 
boten werden, ist die Luksalafrucht wegen ihres schönen 
Geschmackes sehr beliebt. In einer harten, roten, stache- 
ligen Schale findet sich ein weicher, bräunlicher Kern von 
säuerlichem Geschmack.“ — Schon aus dem ähnlichen 
Namen und der Beschreibung der Gestalt, die einigermaßen 
mit der Abbildung der Früchte übereinstimmt, die sich auf 
der Lukutatepackung befindet, scheint mir hervorzugehen, 
daß es vielleicht diese Früchte sind, die zur Bereitung der 
Lukutate verwendet werden. Eine Erwähnung einer beson- 
deren verjüngenden oder belebenden Wirkung findet sich in 
dem Werke von Bockenheimer nicht. 


Prof. Dr. Ed. Graefe. 
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„Kant, der Vorläufer von Coué.“ 


Die Leser dieses Artikels in Nummer 49 der „Umschau“ 
dürfte interessieren, daß Ernst Marcus, der ausgezeich- 
nete Kantforscher, dem die besten gemeinverständlichen 
Kantschriften zu verdanken sind, in dem Buche: „Theorie 
einer natürlichen Magie“ (1924, Verlag Ernst Reinhardt in 
München, Preis RM 4.—) auf Kants Schrift: „Von der 
Macht des Gemüts etc.“ fußend, die Hauptfrage beantwortet, 
wie es zu erklären ist, daß unser Leib unserem Willen in 
gewissen Grenzen unterworfen ist. Die Antwort erfolgt 
aus Kants Philosophie heraus, deren Aufbau er in drei licht- 
vollen kurzen Artikeln allgemeinverständlich darstellt. Von 
besonderem Interesse sind die Kapitel „Ueberwindung 
schlafhindernder Zustände“, „Unterdrückung der Begriffs- 
bildung“, „Theorie der Gesundheit und Krankheit“ und 
„Gesundungswille“. Wichtig ist ferner, daß die Autosugge- 
stionen auf ihren natürlichen Grund zurückgeführt werden. 

Dr. Otto Heinichen. 


Neues Bauen. 


Es scheint unsern Baumeistern nicht bekannt zu sein, 
daß die auch in Nr. 45 abgebildete „Frankfurter Platten- 
bauweise“ (von der Herstellung aus Beton abgesehen) eine 
sehr alte Sache ist. Wo man leichtspaltbares Gestein hat. 
liegt die Verwendung großer Bauelemente, 
also Platten, ja nahe. In ausgezeichneter Weise kann man 
das in Nordwest-Spanien im Kriegshafen Vigo sehen. 
Dort werden alle Bauten — von kabinenartigen Häuschen 
aus 4 senkrechten Platten mit einer Dachplatte darauf bis 
zu großartigen mehrstöckigen Bauwerken — aus leichtspalt- 
barem Gneißgranit gebaut. Die zahlreichen Steinmetzen 
ersetzen Ziegler, Maurer und Putzer, denn sie liefern die 
Hauswände. innen und außen glatt, fertig und mit Tür- und 
Fensteröffnungen versehen, an. Peinlich aufgefallen ist mir 
dabei, daß die spanischen Mädchen Erde und Schutt auf 
ihren Köpfen in Körben forttragen mußten als die regel- 
mäßigen Handlanger, ganz wie bei den sog. „Halbwilden“ 
in Asien und Afrika 

Dr. J. Hundhausen. 
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(Bei a bitte auf die „Umschau“ Bezug zu nehmen. 
prompteste Erledigung.) 


Dies sichert 


1. Ein neues Metallmikroskop. Die Entwicklung in der 
metallerzeugenden und weiterverarbeitenden Industrie hat 
es mit sich gebracht, daß heute jeder Betrieb, sei es ein 
Hütten- oder Stahlwerk, sei es ein Walzwerk oder eine 
Gießerei, alle Mittel aufwenden muß, um erstklassige Werk- 
stoffe zu fabrizieren. Zur Erreichung dieses Zieles gehört 
ganz besonders die mikroskopische Untersuchung der Me- 
talle, die in erster Linie über die mit dem Gefügeauf- 
bau zusammenhängenden Eigenschaften der Metallegie- 
rungen Aufschluß zu geben vermag. Da nun die mikro- 
skopischen Metallpräparate selbst in den dünnsten Schichten 
kein Licht durchlassen, sind am „Metallmikroskop“ gegen- 
über den normalen biologischen Mikroskopen besondere Be- 
leuchtungsvorrichtungen notwendig geworden, die im Laufe 
der Jahre zur Herausbildung von Spezialmikroskopen für 
Metalluntersuchunger geführt haben. Unter den zahlreichen 
Metallmikroskopen hat die Le Chateliersche Konstruktion 
deshalb die größte Verbreitung gefunden, weil die so vor- 
teilhafte Anordnung des Objektivtisches über dem Objektiv 
ein unmittelbares Auflegen des Präparates mit seiner polier- 
ten und geätzten Fläche nach unten gestattet, weil ferner 
der Uebergane von der subjektiven Beobachtung (in einem 
seitlicher Tubus mit Okular) zur mikrophotographischen 
Aufnahme sehr schnell, nämlich durch das einfache Aus- 
schalten dieses seitlichen Beobachtungsokulars, erfolgt. Der 
Wert dieser ‚Einrichtung, die heute in fast allen großen 
Industrielaboratorjen zu finden ist, erhöht bei Leitz (Wetz- 


lar) noch die federnde Aufstellung der wichtigsten Teile der 
Apparatur: des Mikroskops, der Kamera und der Lampe, 
die alle Erschütterungen, denen das Mikroskop im Labora- 
torium durch laufende Maschinen benachbarter Betriebs- 
abteilungen ausgesetzt ist, unwirksam macht und auf diese 
Weise scharfe und unverwackelte Bilder gewährleistet. Um 
nun auch kleineren Betrieben, die sich auf metallographische 
Untersuchungen einstellen wollen, ein Mikroskop an Hand 
zu geben mit den Vorzügen der obigen Konstruktion, hat 
die bereits genannte Fırma neuerdings ein kleines In- 
strument herausgebracht, das im wesentlichen der Cha- 
telierschen Bauart entspricht. In großen Zügen beschrieben 


stellt es (siehe die Abbildung) ein horizontal liegendes Mi- 
kroskop dar; an der Stelle, wo der Beleuchtungs- und Be- 
obachtungstubus zusammenstoßen, befindet sich der für ein 
Metallmikroskop charakteristische Beleuchtungsapparat (der 
sog. Opakilluminator), der auch das Objektiv und die Fein- 
einstellungsschraube trägt. 


Ueber dem Objektiv ist auf einer 


Säule, die gleichzeitig in einem kräftigen Kreuzgelenk das 
Mikroskop trägt, der Objektivtisch mittels Zahntrieb verti- 
kal verstellbar angeordnet, der auf besonderen runden Ob- 
jektivträgern mit entsprechenden Oeffnungen die Metall- 
präparate aufnimmt, Die Vertikalverstellung des als Kreuz- 
tisch ausgebildeten Objektivtisches dient zur Grobeinstel- 
lung des Bildes. Am Ende des Beleuchtungstubus ist die 
Lichtquelle, eine intensiv leuchtende Glühlampe für 6 Volt 
5 Ampere, befestigt, die mittels Widerstandes oder Trans- 
formators an jede Lichtleitung angeschlossen werden kann. 
Ihre Lichtstärke genügt vollkommen, um von tief geätzten 
Präparaten in kürzester Zeit photographische Aufnahmen 
zu fertigen. Am Ende des Beobachtungstubus sitzt in einem 
Winkelstück mit unter 45° stehendem Spiegel für die be- 
queme seitliche Beobachtung ein Okular, das bis zum An- 
schlag nach oben geschwenkt wird, wenn mit der vertikak 
stehenden Kamera (Plattenformat 9X12 cm) Aufnahmen 
gefertigt werden sollen. Das Mikroskop ist für Vergröße- 
rungen von 30- bis ca. 800facher bei Schliffbetrachtungen 
eingerichtet. Da es in dem oben erwähnten Kreuzgelenk um 
180° drehbar ist, kann es auch zur Oberflächenuntersuchung 
größerer Werkstücke bei schwächeren Vergrößerungen be- 
nutzt werden; hierher gehört z.B. die Prüfung von zylindri- 
schen Formstücken, wie Röhren, Wellen usw. Feruerhin 
kann die Einrichtung durch Umschwenken der Kamera in 
Verbindung mit einem langbrennweitigen photographischen 
Objektiv (Brennweite etwa 100 mm) auch zu Aufnahmen 
makroskopischer Objekte, wie. metallischen Bruchflächen, 
Münzen u. dgl., verwandt werden. 


Wenngleich auch dieses neuartige Metallmikroskop, das 
„Werkstoffmikroskop“, nicht ganz dem großen Chatelier- 
metallmikroskop entspricht und dementsprechend nicht voll- 
kommen dasselbe leistet (z.B. nicht die schwächsten Ver- 
größerungen 10-,.15- und 20fach bzw. die stärksten Vergröße- 
rungen 1000-, 1200- und 1500fach), so ist es doch als die 
ideale Lösnug eines Kleinmetallmikroskops zu bezeichnen, 
zumal es wieder ın anderer Hinsicht gewisser, ebenfalls wert- 
voller Anwendungen fähig ist. 
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(Fortsetzung von der II. Beilagenseite) 

Zur Frage 640, Heft 36. Die Abweichung der Chorachse 
in manchen mittelalterlichen Domen suchte man symbolisch 
zu erklären mit dem Neigen des Hauptes Christi im Tode, 
während der Grundriß das Kreuz darstellt. Weil aber die 
gleichzeitigen Symboliker keine derartige Andeutung in 
ihren Schriften machen, sucht man andere Erklärungen. 
Regelmäßig wurde zuerst der Chor gebaut und mit einer 
Mauer provisorisch abgeschlossen, um ihn für den Gottes- 
dienst geeignet zu machen. Oft erst nach langer Zeit wurde 
das Westportal und zuletzt das Schiff gebaut. Man glaubt 
nun, daß sich die Baumeister mangels genauer Abmessung 
in der Festlegung der Baulinie geirrt haben, oder daß die 
Abweichung der Achse durch die geänderten örtlichen Ver- 
hältnisse notwendig geworden ist. 

Tetschen a. d. Elbe. Heinr. Paul, Katechet. 

Zur Frage 845, Heft 49. Hochfrequenzapparate. Herr 
Oberstabsarzt a. D. Dr. Schurig in Berlin-Friedenau schreibt 
in der „Deutsch-Medizinischen Wochenschrift“ zur thera- 
peutischen Verwendung der Hochfrequenzströme folgendes: 
„Die Hochfrequenzströme finden von Jahr zu Jahr immer 
mehr Eingang in die ärztliche Praxis. Und dies mit vollem 
Recht! Wenn auch die anfangs übertriebenen Hoffnungen 
sich nicht ganz bestätigt haben, so ist ihre günstige Wir- 
kung bei einer ganzen Anzahl von Krankheiten, im beson- 
deren bei Nerven- und Herzkrankheiten, nicht gering an- 
zuschlagen. Und wenn es noch einige Aerzte gibt, die die 
Heilwirkung nur durch Suggestion erklären wollen, so halte 
ich diese Ansicht auf Grund vielfacher Erfahrung für falsch. 
Vielmehr drängen die mit ihnen erreichten tatsächlichen Er- 
folge zu der Annahme, daß die Hochfrequenzströme eine 
außerordentlich günstige tonisierende Wirkung auf das ge- 
samte Nerven- und Gefüßsystem auszuüben vermögen. Da- 
mit ist aber ihre Wirkung keineswegs erschöpft; ich erinnere 
nur an die schmerzstillende Wirkung bei Neuralgien und an 
die Fähigkeit, den Blutdruck herabzusetzen.“ (Ausführlicher 
Bericht Nr. 6 der „Deutsch-Medizinischen Wochenschrift“ 
vom 6, 2.1913.) — Weitere Abhandlungen sind in folgenden 
Zeitschriften zu finden: „Zahnärztl. Rundschau“, Jg. 1914, 
H. 3; 1922, H. 47/48. „Deutsche Zahnärztl. Wochenschrift“, 
17. Jg., H. 26. „Dental Kosmos“, 1913, H. 5. „Berliner Kli- 
nische Wochenschr.“ 1912, H. 16. „Münch. Med. Wochen- 
schrift“ 1914, H. 33. „Deutsch. Med. Wochenschr. 1912, 
H. 8; 1920, H. 8 

Plauen i. V. Dr. med. Mulert. 

Zur Frage *859, Heft 50. Wir sind in der Lage, Ihnen 
etwa 35 ältere und neuere Titel von Büchern über Gleit- 
und Segelflug bekanntzugeben. 

München, R. Oldenbourg, Abt. Sortiment. 

Amalienstr. 6. 

Zur Frage *859, Heft 50. Literatur über Segelflugzeug. 
Es seien empfohlen: Eisenlohr, Wie baue ich ein Segelflug- 
zeug? 1925, 91 Seiten, 34 Abb., geh RM 2.40. — Gymnich, 
Der Gleit- und Segelflugzeugbau, 226 Seiten, 182 Abbildun- 
gen, geb. RM 8.—. — Gymnich, Segelflugsport. Mit einem 
Beitrag von A. Martens, 148 Seiten, mit Abb., 1925, geh. RM 
3.50, geb. RM 5.—. — Klemperer, Theorie des Segelfluges, 
77 Seiten, 17 Abb., geh. RM 6.90. — Langsdorff, Das Segel- 
flugzeug, 217 Seiten, 114 Abb., 1923, geb. RM 3.50. — 
Opitz, Rumpfsegelflugzeug. Ein Beitrag zur Förderung der 
Segelflugbewegung, sowie der Handfertigkeit i. d. Familie, 
64 Seiten, 40 Abb., RM 1.60. — Feldhaus, Altmeister des 
Segelfluges, 19 Abb., 1927, geh. RM 1.50. — Hene, Freiflie- 
gende Segelflugzeug-Modelle, 1927, 30 Seiten, brosch. 
RM 1.75. — Sämtliche Bücher können wir liefern. 

Berlin SW 11, Königgrätzer Str. 31. A. Seydel, 

Polytechnische Buchhandlung. 

Zur Frage 861, Heft 50. Zur Isolierung Ihres Mansarden- 
zimmers gegen Kälte und Wind kommen in erster Linie 
Torfoleum- oder Tektonplatten in Frage, die ein ausgezeich- 
netes Isoliermaterial und auch nachträglich noch leicht ein- 
zubauen sind. Tektonplatten sind verhältnismäßig schwer 
entzündbar. Sie werden wahrscheinlich auch zum Einbau in 
die Hohlwände geeignet sein. Ich empfehle Ihnen, sich mit 
den Torfoleum-Werken, Poggenhagen (Provinz Hannover) 
in Verbindung zu setzen, die die Platten liefern und Ihnen 
jede gewünschte Auskunft erteilen. Technische Beratung 
erfolgt von dieser Firma, soviel ich weiß, kostenlos. 

Darmstadt. Dipl.-Ing. F. Feickert. 


Zur Frage 861, Heft 50. Isolierung eines Mansardenzim- 
mers gegen Kälte und Wind. Daß der Wind durch die 
Wände Ihres Zimmers durchdrückt, ist kaum möglich, es 
sei denn, daß Undichtigkeiten im Mörtel vorhanden wären. 
Dann hilft nur Abputzen mit Mörtel. Die tatsächliche Ur- 
sache der Abkühlung dürften Undichtigkeiten zwischen Fen- 
sterrahmen und Mauer sein, die durch das Schwinden des 
Holzes entstanden sind und dem Auge nicht sichtbar zu sein 
brauchen. Ausfugen mit Gips ist vonnöten. Sonst bilden 
Lehmfüllung und Holzverkleidung eine gute Isolierung. Bei 
der Größe des Zimmers ist zur dauernden Durchwärmung 
ein Kachelofen nötig. 

Leipzig N 22. Otto Kester. 


Zur Frage 864, Heft 50. Atmungsschläuche. Wenden Sie 
sich an „Deutsche Gasglühlicht-Auergesellschaft m. b. H., 
Berlin O 17, die solche Spiralatmungsschläuche für Gas- 
schutzgeräte für die Industrie aus Gummi mit Stoff über- 
zogen herstellt, oder an die Draegerwerke, Lübeck. 


Stockstadt a. Main. W. Becher. 


Zur Frage 866, Heft 50. Das beste Grammophon. Zur 
Zeit dürfte wohl der „Electrola“-Apparat der beste sein, da 
er zwei Oktaven mehr Umfang in der Wiedergabe hat als 
alle anderen Apparate. Ferner sind die bisher so störenden 
Nebengeräusche vollkommen verschwunden, und die Klang- 


farbe ist durchaus natürlich. Außerdem sind die „Elec- 
trola“-Musikplatten — was Repertoire und technische Aus- 
führung anbelangt — nach meiner Ansicht anderen Fabri- 


katen weit überlegen. Sie können diese Angaben am besten 
überprüfen, wenn Sie sich in einem Laden „Electrola“, 
Ultraphon, Odeon und andere Fabrikate vorführen lassen. 
Dabei kann man am besten den Unterschied zwischen den 
einzelnen Apparaten selbst feststellen. 

Berlin. Dr. Schmidt. 


Zur Frage 866, Heft 50. Die besten Grammophone sind 
zur Zeit die nach funktechnischen Prinzipien gebauten, bei 
denen es sich um mechanisch-elektrisch-akustische Umfor- 
mung des Tones handelt, Bemerkenswert ist, daß die bei 
Grammophonen bekannte und nachteilige Begrenzung des 
Tonbereiches fortfällt. Die Naturtreue und Lautstärke der 
Tonwiedergabe hat für alle bisherigen Begriffe etwas un- 
erhört Verblüffendes. Außerdem ist eine exakte Anpassung 
der Lautstärke an den jeweiligen Raum durch einfache Ver- 
stellung des Verstärkers zu erzielen. Bis jetzt bekaunt ist 
die Bauart des Freiherrn von Romberg, Buldern i. W., und 
der wundervolle „Polyphar“-Apparat der Deutschen 
Grammophon-Aktiengesellschaft. Von den nach den bis- 
herigen Prinzipien gebauten Grammophonen ist das Ultra- 
phon (nach den bekannten Patenten Küchenmeisters) das 
beste. Diese Apparate sind, gemessen an ihren ausgezeich- 
ten Leistungen, sehr wohlfeil. Electrola-Apparate haben 
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den Vorzug einer hervorragenden Tonführung und damit er- 
zielten Tonveredlung. Außerdem sind sie bekaunt durch 
ihre technisch vollendete Bauweise, die in dieser Art wohl 
nicht zu überbieten ist. 

Münster i. W. Wannbach. 

Zur Frage 868, Heft 50. Die Bildung von Fadenalgen in 
Ihrem Freilandaquarium können Sie allerdings durch Zusatz 
von Kupfersulfat verhindern. Freilich töten Sie gleichzeitig 
auch alle Mikroorganismen ab, so daß das Wasser steril wird. 
Daher macht in solchen Anlagen die Zucht und Pflege von 
Fischen keine Freude; sie wird meist sogar unmöglich. Eine 
tödliche Wirkung auf Fische von Fingerlänge tritt schon 
bei einer Kupfersulfatlösung von 1: 200000 ein. Diese Ge- 
fahr vermeiden Sie, wenn Sie statt CuSO, gewöhnliches 
blank gemachtes Kupferblech in das Aquarium hängen. Für 
Ihren Behälter genügt ein Blech von 40X40 cm oder besser 
4—5 Blechstreifen yon 10X10 cm an mehreren Stellen im 
Wasser angebracht. Quecksilber in einem flachen Schälchen 
tut dieselben Dienste. Durch diese Methode wird der 
Algenwucherung ebenfalls Einhalt geboten, leider wiederum 
auch der Mikrofauna, aber Fische und Krebse werden nicht 
geschädigt. Am besten ist es aber, Sie lassen die Algen wu- 
chern und entfernen mit einem Holzstabe ab und zu so viel 
als möglich. Es kommt im Hochsommer ein Zeitpunkt, an 
dem das Algenwachstum auf unerklärliche Weise (Kalk- 
mangel des Wassers?) von selbst erlischt. Wenn Sie diese 
Fragen interessieren, so darf ich Sie vielleicht auf meinen 
Aufsatz hinweisen: „Untersuchungen über den Heilwert des 
Kupfers in verseuchten Aquarien“, im Taschenkalender für 
Aquarienfreunde, 1925, Verlag G. Wenzel & Sohn, Braun- 
schweig. 

Stettin. Dr. Jarmer. 

Zur Frage 876, Heft 50. Der gezuckerten Tee ver- 
gärende Pilz der Japaner gehört zu den Teekwaßpilzen und 
heißt „Kombucha“. Sein wissenschaftlicher Name ist „Fun- 
gus japonicus“, d.h. japanischer Pilz. (Er wird auch man- 
dschurischer genannt.) Der Pilz stellt eine Symbiose des 
Bacterium xylinum (eines Essigbakteriums) mit verschie- 
denen anderen Mikroorganismen, besonders Hefen, dar und 
bewirkt zugleich alkoholische und Essiggärung. Als für Sie 
wichtigste wissenschaftliche Abhandlung über den Pilz nenne 
ich Ihnen: Prof. Dr. Paul Lindner, Ueber Teekwaß und 
Teekwaßpilze (in der Zeitschrift „Mikrokosmos“ 1917/18, 
8. 93—98, mit 11 Abbildungen. Verlag Franckh, Stuttgart, 
Pfizerstraße 5). Rezepte zur Selbstbereitung verschiedener 
Kwaßgetränke enthält das von Prof. Dr. Kobert verfaßte 
Büchlein über Kwaß (Verlag Tausch & Grosse, Halle a. S.). 
Interessante Mitteilungen aus Aerztekreisen über „Kom- 
bucha“ (mit besonderer Berücksichtigung der Heilwirkungen 
des Getränkes) finden Sie auch im Fragekasten des No- 
vemberheftes vom laufenden Jahrgang der Zeitschrift “Ars 
medici“, Verlag Wien IX, Spitalgasse la. Ergänzend sei 
noch folgende Literatur genannt, die aber mehr wissen- 
schaftlichen Wert hat: Prof. Lindau, Bericht über seine 
Versuche mit aus Mitau stammenden Teepilzen in den „Be- 
richten der Deutschen Botanischen Gesellschaft“ 1913, 
Heft 5, S. 364. A. Batschinskaja, Russische Zeitschrift für 
Mikrobiologie, 1914, Bd. 1, Nr. 1—2 (herausgegeben von 
Prof. Dr. Nadson, Petersburg [Referat in „Die deutsche 
Essigindustrie“, 18. Bd. 1914, S. 330]). Wratchebnaya Ga- 
zeta Nr. 30, Juli 1913. Rusky Wratch, 1911, Nr. 51. S. Ba- 
zarewski, Korrespondenzblatt Riga, 57, 1915, S. 61. — Spe- 
ziell über das Bacterium xylium, den wichtigsten Organis- 
mus des Pilzes, wird in folgenden Abhandlungen berichtet: 
Bertrand, Annales Chim. Phys., Ser. 8, T. 3, 1914, S. 181. 
Brown, Journ. Chem. Soc. 51, 1887, S. 643. Henneberg, 
Wochenschrift fiir Brauerei, 1906, 23, S 257 ff. Henneberg, 
Gärungsbakterinlogisches Praktikum, Berlin 1909. — Er- 
wähnt sei noch folgende Arbeit, die zwar den genannten 
Pilz nicht besonders beriicksichtigt, aber vielleicht zur Be- 
stimmung der Begleithefen dienen könnte: Dr. K. Saito, 
Tokio: Technisch wichtige ostasiatische Pilze (in „Mikro- 
kosmos“, 5. J. 1911/12, S. 145—150, Stuttgart). Der Pilz 
wird in letzter Zeit auch bei uns häufig zur Bereitung eines 


weinähnlichen Getränkes verwendet, das als Volksmittel 
gegen Magen- und Darmstörungen, Obstipation, Arterio- 


sklerose, Gelerkrheumatismvs, Hautausschläge, Fettansatz 


u. dgl. verwendet wird. 


Haida i. Böhmen. Herbert Meißner. 
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